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XV. Jahrg. 


Kaiſer Wilhelm und Franz Joſef. 
ieder einmal weilt Kaiſer Wilhelm II. 

auf öſterreichiſch⸗ungariſchem Boden. Am 
Sonntag Nachmittag iſt der Monarch in 
Begleitung des ſtellvertretenden Staatsſekre⸗ 
tärs des Auswärtigen, Herrn von Bülow, in 
Totis eingetroffen, um an der Seite des 
der Franz Joſef den Korpsmanövern 
ten inen. Zum letzten Male war unſer 
ſeines im April vorigen Jahres der Gaſt 
Wien den Verbündeten, und zwar in 
W Inge Tage vorher hatte er, gleich- 
Hon Par früher und auch kürzlich in 
Sum > Fall war, mit dem König 
Im Jabs 18 Italien eine Zuſammenkunft. 
N 895 wiederum war es der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Herrſcher, der zur Be⸗ 
grübung feines deutschen Verbündeten ſich in 
deſſen Reich begab. Der Schauplatz dieſer 
Begegnung war Stettin. So ſehen wir, daß 
ein regelmäßiger perſönlicher Verkehr 
zwiſchen den Verbündeten beſteht. 
Die Vortheile eines ſolchen Verkehrs 
bedürfen wohl nicht erſt einer näheren Be⸗ 
leuchtung. Die auf der Intereſſengemein⸗ 
ſchaft gegründete und die Bewahrung des 
Friedens bezweckende Allianz der Staaten wird 
durch die aufrichtige, warme und die Beſuche 
vor aller Welt ſtets von neuem erhärtete 


Freundſchaft der Staatsoberhäupter wirkſam 


ergänzt. Darin liegt eine politiſche Bedeu⸗ 
tung, die bereits längſt bei Freund und 
Feind die gebührende Würdigung erfährt. 
Auch in Totis wird der ungeſchwächte Fort⸗ 
beſtand des Dreibundes, die unerſchütterliche 
Intimität der verbündeten Monarchen be⸗ 
kräftigt. Nicht durch irgendwelche politiſche 
Tagesfragen ſind die neueſten Beſuche ver⸗ 
urſacht, und ſie bezwecken nicht neue Verein⸗ 
barungen. Sie ſind nichts anderes als eine 
weithintönende Bekundung des Entſchluſſes 
der Verbündeten, daß alles beim alten bleibt. 
Manche Zwiſchenfälle haben gezeigt, daß der 
Dreibund feſtgefügt iſt. 

Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß die 
verbündeten Monarchen bei ihren Zuſammen⸗ 
künften auch die allgemeine politiſche Lage 
in den Kreis ihrer Erörterungen ziehen. 
Sicherlich iſt dies in Homburg geſchehen, und 
zweifellos wird es in Totis der Fall ſein. 
Im Dreibund iſt alles klar: feine Beſtre⸗ 
bungen, ſeine Ziele. Der Dreibund will den 
Frieden und nichts als den Frieden; er 


—— — — 

Des alten Schmied's Vermächtni 
95 — von er FAR: 

(Nachdruck verboten.) 


De (11. Fortſetzung.) 

Die eigenthümlich beklemmende Atmoſphäre, 
welche ſeit dem Abgange des jungen Wend⸗ 
land ſich in dem Kreiſe der Hausbewohner 
geltend machte, nahm eine wahrhaft er⸗ 
ſtickende Färbung an, als Rudolf am Abend, 
wo die Familie um den mit dem Nachtmahl 
beſetzten Tiſch ſich eingefunden hatte, in 
ſeinem beſten Anzuge und mit tiefem Ernſt 
in Haltung und Geſicht in das Zimmer trat. 

Der Meiſter war vor kaum einer Stunde 
zurückgekommen. Er ſaß, in den braunen 
Schlafrock gehüllt, die lange Pfeife rauchend, 
auf dem Sopha. Erſtaunt betrachtete er 
ſeinen „bravſten“ Geſellen, als dieſer mit 
einem kurzen „hab' ein Wort mit Euch zu 
ſprechen, Meiſter!“ ohne weiteres auf ihn 


zutrat. 
1 „Was giebt's denn ſchon wieder?“ 
derſchte Hafflinger, ein wenig betroffen von 


M . 1 Weſen des jungen 
\ es. abei blies er eine dicke Rauch⸗ 
wolk in die Luft. 


* 


gab Nu ts von großer Bedeutung, Meiſter!“ 
willkürtdolf zurück, während ſein Auge un- 
ſtreifte 0 die ſchlanke Geſtalt der Jungfrau 
vollen Sa En bittenden, halb vorwurfs⸗ 
ichte auffing. 

1 a Bedeutung! Ich wollt' Euch 
Ueberlegung füter, daß ich nach reiflicher 
Schmied zu. ber gt befunden Hab’, Eure 
die Kraft und hg A anderwärts 

eſchicklichkeit anzueignen, 
die man braucht, um mit Eur'm groß⸗ 


hat ſich lediglich damit zu beſchäftigen, wie 
die Gefahren für den Frieden abzuwehren 
ſind; er hat zu erwägen, wie die von den 
Verbündeten unabhängigen Vorgänge und 
Ereigniſſe, die vielleicht eine bedrohliche Ge⸗ 
ſtalt zu gewinnen vermöchten, unſchädlich zu 
machen ſind. Der Dreibund beugt vor. 

Zwiſchen den verbündeten Monarchen be- 
ſtehen zur Zeit keine Meinungsverſchieden⸗ 
heiten. Der Gedankenaustauſch wird auch 
diesmal wieder, wie ſeit ſo langen Jahren, 
eine ungetrübte Uebereinſtimmung ergeben. 
Es iſt dieſe Gewißheit eine beſondere Urſache 
für die freudige Aufnahme, die man in 
Oeſterreich⸗-Ungarn nicht nur in den politiſchen 
Kreiſen, ſondern auch in der Bevölkerung dem 
deutſchen Kaiſer entgegenbringt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Aufnahme, welche das italieniſche 
Königspaar in Deutſchland gefunden 
hat, und namentlich die Trinkſprüche, welche 
zwiſchen König Humbert und Kaiſer Wil⸗ 
helm II. in Homburg gewechſelt wurden, 
haben, wie man der „Pol. Korr.“ aus Rom 
ſchreibt, in Italien einen großartigen Eindruck 
hervorgerufen. Die italieniſche Preſſe erblickt 
in dieſen Toaſten eine feierliche Beſtätigung 
für das treue Feſthalten Italiens an der 
Triple⸗ Alliance, welche als der beſte Schutz 
ſeiner Intereſſen, ſowie als die ſtärkſte Ga⸗ 
rantie für die Aufrechterhaltung des europäi⸗ 
ſchen Friedens betrachtet wird. 

Blättermeldungen zufolge beabſichtigt der 
Kaiſer, noch in dieſem Monat die ſchleſi⸗ 
ſchen Ueberſchwemmungsgebiete 
zu beſuchen, um ſich durch eigene Inaugen— 
ſcheinnahme über den dortigen Nothſtand 
zu Nan 81 0 

Nachdem im Lippeſchen Erbfolge: 
ſtreite das Schiedsgericht unter dem Vorſitz 
des Königs Albert von Sachſen zu Gunſten 
des Grafen Ernſt zu Lippe⸗Bieſterfeld ent- 
ſchieden hat, iſt vom Prinzen Adolf zu 
Schaumburg⸗Lippe gegen die Erbfolgeberechti⸗ 
gung der Nachkommen des Grafen Ernſt 
Einſpruch erhoben worden. Hierauf hat der 
Rechtsanwalt Aſemiſſen in Detmold mit einem 
Gegeneinſpruch geantwortet. 

Die Reorganiſation des königlichen 
Landesökonomie⸗ Kollegiums hat 
die brandenburgiſche Landwirthſchaftskammer 
beim Landwirthſchaftsminiſter angeregt. Be⸗ 


gründet wird das Erſuchen mit der Verände⸗ 
rung der einſchlägigen Verhältniſſe nach er⸗ 
folgter Einführung der Landwirthſchafts⸗ 
kammern in der überwiegenden Anzahl der 
Provinzen Preußens. Das Landesökonomie⸗ 
Kollegium ſoll nach wie vor der Beirath des 
Landwirthſchaftsminiſters ſein, ſoll daneben 
aber zugleich als Zentralſtelle der Land— 
wirthſchaftskammern dienen und zu dieſem Zweck 
ſeine Kompetenz in ſofern erweitert werden, als 
es ſelbſtſtändig vorgehen und ſelbſtſtändig arbei⸗ 
tende Ausſchüſſe einſetzen, ſowie Zentralſtellen 
zwecks Bearbeitung gemeinſamer Angelegen⸗ 
heiten errichten darf. Entſprechend dieſer Er⸗ 
weiterung der Befugniſſe ſoll dem Vorſitzenden 
auch das Recht der Berufung des Kollegiums 
eingeräumt werden, welches Recht bisher nur 
dem Miniſter zuſtand. 

Ueber das geplante Zuckerkartell 
bringt die Wochenſchrift „Die deutſche Zucker⸗ 
induſtrie“ einen Artikel, dem folgende Angaben 
zu entnehmen ſind: In der vom deutſchen 
Zuckerſyndikat auf den Freitag vergangener 
Woche einberufenen Verſammlung der Roh⸗ 
zuckerfabrikanten fand der Vertrag, nachdem 
die grundlegenden Fragen und die wichtigſten 
Einzelheiten erörtert waren, in allen Punkten 
die Billigung der Verſammelten. 164 Fa⸗ 
briken ertheilten ihre unbedingte Zuſtimmung 
und unterſchrieben zum großen Theile ſofort 
den Vertrag, 75 enthielten ſich der Zujtim- 
mung, haben inzwiſchen aber zum Theil 
bereits unterzeichnet, 161 Fabriken waren in 
der Verſammlung nicht vertreten. Unrichtig 
ſei die Zeitungsmeldung, der Vertrag ver⸗ 
pflichte die Rohzuckerfabriken, ihre Produktion 
den Raffinerien zur Verfügung zu ſtellen, 
und dieſe gewährten dafür den Mindeſtpreis. 
Das Kartell halte ſich von übermäßiger 
Belaſtung des Verbrauchs weit entfernt, 
indem es bei ſteigenden Preiſen einen ab- 
nehmenden Kartellnutzen in Ausſicht nehme 
und bei einem Preiſe von 12,50 Mark pro 
Zentner auf einen Nutzen überhaupt ver⸗ 
zichte, indem es alſo den Fabriken ſozuſagen 
nur ein Exiſtenzminimum ſicher ſtelle und nur 
eine Verſicherung gegen zu niedrige, ſchlecht⸗ 
weg verluſtbringende Preiſe, an denen die 
Induſtrie gegenwärtig leide, bieten wolle. 

Die bedenkliche Häufung der Eijen- 
bahnunfälle wird in der Preſſe bereits 
lebhaft beſprochen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
bezeichnet den Vorwurf, die Eiſenbahnver⸗ 
— 


waltung huldige einem falſchen Sparſamkeits⸗ 
ſyſtem, als gänzlich unhaltbar. 

In Brüſſel hat ein internationaler 
Kongreß für den Sanitätsdienſt der 
Eiſenbahnen getagt. Als höchſte Arbeits⸗ 
zeit für die bei den Eiſenbahnen Angeſtellten 
wurde von dem Kongreſſe feſtgeſtellt: für die 
Maſchiniſten der Eilzüge 8 Stunden Arbeit 
und 12 Stunden Ruhe; für die Maſchiniſten 
der gewöhnlichen Züge 12 bis 14 Stunden 
Arbeit und 12 Stunden Ruhe; für die 
Vorſteher der bedeutenden Stationen 12 
Stunden Arbeit und 12 Stunden Ruhe, des⸗ 
gleichen für alle anderen Angeſtellten und 
Arbeiter 12 Stunden Arbeit und 12 Stun⸗ 
den Ruhe. 

Der König von Siam weilt jetzt in 
Paris. Die dortigen Blätter ſprechen anläß⸗ 
lich der Ankunft des Königs von Siam die 
Hoffnung aus, der Beſuch werde zu einer 
Beſſerung der Beziehungen Frankreichs zu 
Siam beitragen. 

Ueber einen neuen Familienſkandal in 
der hohen Ariſtokratie weiß ein Pariſer 
Blatt zu berichten. Der „Cri de Paris“ 
erzählt, daß die Herzogin von Aoſta, 
welche augenblicklich bei ihrer Mutter, der 
Gräfin von Paris, in England weilt, ſich 
energiſch weigere, nach Italien zu ihrem 
Gatten zurückzukehren. Der Herzog von 
Aoſta iſt ein Neffe König Humbert's und 
ein Bruder des Grafen von Turin. Die 
Herzogin von Aoſta iſt eine geborene Prin⸗ 
zeſſin Helene von Orleans 

Die internationalen Vereinbarungen gegen 
die Anarchiſten gelten als geſcheitert, da 
England grundſätzlich ſeinen Beitritt ver⸗ 
weigert. Die ſpaniſche Regierung ſucht nun⸗ 
mehr Sonderverträge mit anderen Staaten 
über die Anarchiſtenfrage abzuſchließen. 

Trotz der äußeren Liebenswürdigkeit gegen 
die Polen, von der ſeitens des Zarenpaares 
ſoeben eine glänzende Probe gegeben worden 
iſt, traut man dieſen doch in Petersburg 
keineswegs. Als ein äußeres Zeichen dafür 
iſt der Umſtand anzuſehen, daß den Offizieren 
der ruſſiſchen Grenzwache verboten worden 
iſt, Ehen mit Katholikinnen einzugehen. Der 
Erlaß hat natürlich den Zweck, zu verhin⸗ 
dern, daß eine nähere Verbindung des ruſſi⸗ 
ſchen Militärs mit Polen und Katholiken, die 
die Hauptbevölkerung im Weſtgebiete aus⸗ 
machen, ermöglicht wird. 


mächtig'n Hammer ein Rieſeneiſen ſchmieden 
zu können.“ g 

Der Meiſter nahm die Pfeife aus dem 
Munde. Er ſah den Geſellen ganz verdutzt 
an und rief: 

„Aber was iſt denn das? Seid Ihr alle 
mit'nander verdreht worden?“ 

„Meiſter! Ich hab' gefunden, daß es 
beſſer ſo iſt!“ fuhr Rudolf im ruhigen Tone 
fort. „Ihr habt ſelbſt geſagt, wer 'n tüch⸗ 
tiger Schmied werden will, darf kein Feuer 
im Kopf haben. In Eurer Schmied aber 
kommt's Feuer aus den Köpfen erſt garnicht 
raus. Da iſt's beſſer, man verſucht's 
anderwärts in Ruh und Geduld. So hat 
der Fritz auch gedacht. Aber der Fritz 
kommt wieder über drei Jahr' auf 'n 
Johannestag und meint, er würde dann 'n 
tüchtiger Schmiedemeiſter ſein, und Euren 
Familienhammer würde er ſchwingen, daß 
die Engel im Himmel ihre Freud' dran 
hätten. Da hab' ich bei mir gedacht, ſo 
könnt'ſt Du's juſt auch machen. So Gott 
will, komm' auch ich über drei Jahr' auf 'n 
Johannestag wieder hierher, und bin 'n 
reſoluter Meiſter und ſchmied' auch ein Huf⸗ 
eiſen, ſo proper und kunſtvoll, daß die 
Prinzeß Hilda ſich nicht ſchämen ſoll, es an 
ihrem Rieſenpferde funkeln zu ſehen.“ 

„Na, wie Du denkſt, Rudolf!“ erwiderte 
Hafflinger, welcher inzwiſchen einen Blick 
mit ſeiner Ehehälfte ausgetauſcht hatte und 
etwas von dem wahren Sachverhalt ahnen 
mochte; „wenn Du nicht bleiben willſt, 
halten kann ich Dich eben nicht!“ 

„Und wenn Euer liebes Töchterchen, die 
Frieda, dann noch zu haben iſt, ſo mag ſie 


ſich denjenigen von uns zum Manne nehmen, 
der ihr am beſten zuſagt. Ihr wißt wohl, 
Meiſter, daß wir ſie alle lieb haben, aber 
ebenſo gewiß iſt's, daß ſie nur einer kriegen 
kann! Und 's iſt nicht geſagt, daß, wer den 
Hammer ſchwingt, auch den Schatz hebt! 
Die Zeit iſt ſtärker als der kräftigſte Mann, 
und ſie ſchwingt das Herz in der Bruſt und 
ſchüttelt es derb, ſo daß es alle Augenblick 
anders denkt und fühlt; aber der weiſe 
Mann ſieht es ein und findet ſich darein.“ 

„Rudolf!“ ſagte der Meiſter nach einer 
kurzen Pauſe, während welcher es mäuschen⸗ 
ſtill im Zimmer geweſen war, „ich muß 's 
frei herausſagen: Ich fang' an, einen ge⸗ 
wiſſen Reſpekt vor Dir zu bekommen! Mir 
iſt's, als ſtecke etwas großes in Dir, das 
einmal auf die ein' oder andere Weiſ' zum 
Durchbruch kommen muß, und ſo will's mich 
auch bedünken, als ſei meine Schmied' für 
Dich zu klein. „Geh' denn mit Gott, mein 
braver Jung', aber über drei Jahr' auf 'n 
Johannestag kommſt Du wieder. Darauf 
gieb mir die Hand.“ 

„Hier, Meiſter,“ rief Börner, die Rechte 
über den Tiſch weg in des Meiſters 
Hand legend. „Ich komm' gewiß! Verlaßt 
Euch darauf!“ 

Seine Augen leuchteten. Ein flüchtiger 
Seitenblick, in dem ſich die ganze Ueberlegen⸗ 
heit ſeines friſchen, elaſtiſchen Geiſtes offen⸗ 
barte, ſtreifte den Lehrling, in deſſen Antlitz 
ſich eine leichte Unruhe nicht erkennen ließ. 
Frieda ſaß mit niedergeſchlagenen Augen un⸗ 
beweglich auf ihrem Platze. 

„Aber die Henkersmahlzeit mußt' noch 
mit uns halten,“ ſcherzte Hafflinger, 


„komm', ſetz' Dich mir zur Rechten. Frieda! 
Geh' und hol' eine Flaſche Rüdesheimer aus 
dem Keller.“ 

Trotz des belebenden Elements der 
Traube wollte jedoch die Unterhaltung nicht 
mehr in Fluß kommen. Wie immer, wenn 
ein lieber Hausgenoſſe aus einem Familien⸗ 
kreiſe ſcheidet, war auch hier eine gewiſſe 
Beklemmung eingetreten, und die Mühe, 
welche man ſich gab, um ſie zu verbergen, 
erhöhte nur den Zwang. So betrachtete 
man es beinahe wie eine Erleichterung, als 
die Stunde ſchlug, in welcher man der ein- 
1 Hausordnung gemäß ſich zur Ruhe 
begab. 

In aller Frühe des folgenden Morgens 
wollte Rudolf aufbrechen. Stumm reichte er 
jedem zum Abſchiede die Hand. Als die 
Reihe an Frieda kam, fühlte er einen leiſen, 
ganz leiſen Druck ihrer zarten Finger. 
Dabei ſah ſie ihn mit einem zugleich bitten⸗ 
den und forſchenden Ausdruck ihrer Augen 
an. Er verrieth, daß ſie ihm noch etwas zu 
ſagen habe. 

Von den verſchiedenartigſten Empfindun⸗ 
gen durchwogt, trat er in den Garten 
hinaus. Ein kühler Luftzug brauſte ihm 
entgegen und milderte die Glut, die auf 
ſeiner Stirn und ſeinen Wangen lag. Eine 
Wolke von gelben Blättern umrauſchte ihn, 
als er den langen Hauptweg entlang ſchritt. 
Das Mondlicht flimmerte geiſterhaft durch 
das lückenhafte Laub und ſtreute phantaſtiſche 
Schattenbilder zu ſeinen Füßen. 

Da klang ein leichter Schritt hinter ihm. 
Er wandte ſich raſch um und erkannte das 
liebliche Frauenbild, um deſſentwillen er ſich 


der Kaiſer um 9 Uhr 
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da wird ſich's zeigen, ob ich recht that, zu 


„Kölniſche Zeitung“ erfährt aus 


Die 
Petersburg: Das Gerücht, daß der 
tapfere Generallieutenant Adolf Wilhelmo⸗ 
vitſch von Schack, der Kommandant des 
8. Armeekorps, ſeinem thatenreichen Leben 
in einem Anfall von Trübſinn durch einen 
Piſtolenſchuß ſelbſt ein Ende gemacht, wird 
heute aus Odeſſa beſtätigt. Wie der General 
ſelbſt in einem hinterlaſſenen Briefe an den 
Kommandanten des Odeſſaer Militärbezirks 
Grafen Muſſin Puſchkin berichtet, glaubte er, 
ſeit Monaten an einem ſehr ſchmerzhaften 
Ohrenübel leidend, einer unheilbaren Geiſtes⸗ 
krankheit entgegenzugehen. 

Die Republik Uruguay hat wohl einen 
neuen Präſidenten in der Perſon des früheren 
Senatspräſidenten Cueſtas gewählt, aber an 
Ruhe und Frieden iſt nicht zu denken. Es 
herrſcht volle Anarchie; die Aufſtändiſchen 
haben von Argentinien neue Verſtärkungen 
erhalten, und die Anhänger des ermordeten 
Präſidenten Borda halten ihre Herrſchaft nur 
noch unter Anwendung der äußerſten Gewalt- 
mittel aufrecht. 

Ueber einen blutigen Zuſammenſtoß mit 
Streikenden wird aus Hazleton in Pennſyl⸗ 
vanien, 11. September, gemeldet: Aus⸗ 
ſtändiſche Arbeiter in den Gruben bei 
Colerain befanden ſich geſtern auf dem Wege 
nach Lattimer, um die dortigen Arbeiter 
zum Ausſtande zu veranlaſſen. Unterwegs 
wurden ſie vom Sheriff angehalten und auf⸗ 
gefordert, auseinander zu gehen. Als die 
Aufforderung nicht befolgt wurde, ſchoſſen 
die Beamten des Sheriffs auf die Arbeiter, 
obgleich die letzteren unbewaffnet waren. 22 
Arbeiter wurden getödtet, 36 ſchwer und 40 
leicht verwundet. Es werden internationale 
Schwierigkeiten befürchtet, da viele der Ge⸗ 
tödteten und Verwundeten Ausländer ſind. 
Eine Bürgerverſammlung beſchloß, die ge- 
richtliche Verfolgung des Sheriffs zu ver⸗ 
langen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. September 1897. 
— Aus Homburg v. d. H., 11. Septbr. 
wird berichtet: Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſind heute Nachmittag 
4½ Uhr aus Wolfsgarten hierher zurückge⸗ 


kehrt. — Seine Majeſtät der Kaiſer unter⸗ 


nahm gegen Abend eine Spazierfahrt nach 
Saalburg. Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt 
um 8 Uhr 50 Minuten nach dem Neuen 
Palais bei Potsdam und Seine Majeſtät 
10 Minuten nach 
Totis abgereiſt. Auf dem Bahnhofe waren 
der Bürgermeiſter Tettenborn, Graf von 
Hutten⸗Czapski und der Landrath v. Meiſter 
zur Verabſchiedung anweſend. Die Stadt 
war nochmals glänzend erleuchtet. Die zahl⸗ 
reiche Menſchenmenge brachte den Majeſtäten 
begeiſterte Huldigungen dar. Der König 
von Italien hat 2000 Mark für die hieſigen 
Polizeibeamten geſpendet. — Das Gefolge 
Seiner Majeſtät des Kaiſers auf der Reiſe 
nach Ungarn beſteht aus folgenden Herren: 
Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg, 
Generaladjutant Generallieutenant v. Pleſſen, 
Flügeladjutant Oberſt von Scholl, Flügel⸗ 
adjutaut Oberſt Graf Klinkowſtröm, Flügel⸗ 
adjutant Major von Böhm, Flügeladjutant 
Oberſt Graf Moltke, Chef des Militärkabinets 
Generaladjutant General der Infanterie von 


Hahnke, Oberſt von Villaume, Chef des 
Zivilkabinets Wirklicher Geheimer Rath von 
Lucanus. In Totis werden auch der Chef 
des großen Generalſtabes, General der Ka⸗ 
vallerie Graf von Schlieffen, Hauptmann 
von Volkmann, Oberſtallmeiſter Graf Wedel 
anweſend ſein. Der mit der Vertretung des 
Staatsſekretärs des Auswärtigen beauftragte 
Botſchafter von Bülow wird anläßlich der 
Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
Peſt dort eintreffen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer richtete an 
den Oberpräſidenten von Heſſen-Naſſau eine 
Kabinetsordre, welche die Freude und Genug⸗ 
thuung über den dem Kaiſerpaare und ſeinen 
Gäſten gewordenen überaus herzlichen und 
patriotiſchen Empfang ausdrückt, und darum 
erſucht, allen denen, die durch den reichen 
und feſtlichen Schmuck der Straßen und 
ſonſtige Veranſtaltungen dazu beigetragen 
haben, den Aufenthalt zu einem ſo ange⸗ 
nehmen und erinnerungsreichen zu geſtalten, 
den wärmſten Dank zu übermitteln. Der 
Kaiſer äußerte ſeine beſondere Befriedigung 
darüber, daß die Truppen trotz der er⸗ 
heblich geſteigerten Einquartierungslaſten über⸗ 
all zufriedenſtellende Aufnahme gefunden 
haben. 

— Das Kaiſerpaar ließ von Homburg 
aus für die Damen Adele Michel, Minna 
Binder, Anna Steidle und Hedwig Scheiner, 
die bei dem Empfang des Herrſcherpaares in 
Würzburg den Wein kredenzten bezw. die 
Kannen trugen, je eine goldene Broſche mit 
den in Brillanten und Perlen ausgeführten 
Namenszügen der Kaiſerin überſenden. 

— Im Auftrage des Kaiſers wohnte Ober⸗ 
präſident von Köller dem Begräbniß des 
Reichstags⸗Abgeordneten Grafen Holſtein in 
Neverstorf bei. 

— Auf Befehl des Kaiſers werden u. a. 
verlegt: das Königin Auguſta⸗-Garde⸗Grena⸗ 
dier-Regiment Nr. 4 von Spandau nach 
Berlin am 27. d. Mts., das 1. Bataillon 
5. Garde-Regiments zu Fuß von Potsdam 
und das Garde-Grenadier-Regiment Nr. 5 
von Berlin nach Spandau am 29. d. Mts., 
der Stab, die 1. und 2. Eskadron Ulanen⸗ 
Regiments Kaiſer Alexander II. von Rußland 
(1. Brandenburgiſches) Nr. 3 von Frankfurt 
a. O., ſowie die 3. und 5. Eskadron von 
Beeskow nach Fürſtenwalde am 23. d. Mts. 

— Der Kaiſer hat angeordnet, daß die 
Marineſchule eine mehr ſelbſtſtändige 
Stellung erhalten ſolle. An die Spitze 
derſelben tritt ein vom Kaiſer zu ernennen⸗ 
der Direktor. 

— Der „Darmſtädter Ztg.“ zufolge trifft 
das Kaiſerpaar von Rußland bereits am 
1. Oktober in Darmſtadt ein. 

— Prinz Heinrich tritt nach Auflöſung 
der Herbſtflotte einen Urlaub an und begiebt 
ſich mit ſeiner Gemahlin an den Darmſtädter 
Hof, wo er mit dem Zarenpaar zuſammen⸗ 
treffen wird. 

— In Oldenburg iſt am Freitag die Taufe 
des Erbprinzen von Oldenburg vollzogen 
worden. Vertreter des Kaiſers war General- 
oberſt Graf Walderſee. Ferner waren der 
Großherzog, die Großherzogin⸗Wittwe, der 
Herzogregent von Mecklenburg, Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen und Prinz Peter von 
Oldenburg aus Petersburg anweſend. Der 
Prinz erhielt die Namen Nikolaus Friedrich 
Wilhelm. 


—— u ug 


von neuem in die Wogen des Lebens 
ſtürzen wollte. Mit eiſigem Hauch zog der 
Schmerz der Trennung durch ſeine Seele. 
Es war ihm, als habe er das heißgeliebte 
Mädchen nie ſchöner geſehen, als jetzt, wo 
ſie mit leichtgerötheten Wangen und thränen⸗ 
verſchleierten Augen auf ihn zuſchwebte. BT 
„s iſt aljo wahr, gewiß wahr? Du willit 
uns verlaſſen? Auch Du?“ 

„Ja, Frieda! Es muß ſein,“ hauchte der 
junge Mann kaum hörbar. Dann, gewalt⸗ 
ſam die Verwirrung niederkämpfend, die ſich 
ſeiner bemächtigt hatte, wiederholte er ent⸗ 
ſchloſſen: „Es muß ſein!“ 

„Und ich bin die Urſache, daß Du gehſt, 


Rudolf?“ 
„Gräm' Dich darum nicht, Frieda, 
daß ich Dich ſo 


was kannſt Du dafür, 
lieb hab'?“ 
„Hab' ich Dich nicht auch lieb, Rudolf?“ 
„Wie ein'n Bruder, ja, Frieda, das haſt 
mir bereits zu verſtehen gegeben, und den 
Robert liebſt auch. Aber ſolch eine Liebe 
will geprüft ſein. Die Zeit iſt der beſte 
Prüfſtein für's Herz! Nach drei 
Jahren auf'm Johannestag, Frieda 


geh'n oder nicht! Ich will Dein Herz in 
keiner Weij’ beeinfluſſen. Du magſt in Ruh 
und Geduld prüfen, welche Lieb' die ſtärkere 
iſt, die brüderliche zu mir oder die 
bräutliche zu Robert.“ 

„Rudolf! Rudolf!“ rief ſie, und ihre 
Augen leuchteten faſt zornig auf, „wie 
kannſt Du bei Frieda Hafflinger von einer 
bräutlichen Lieb' ſprechen?“ 

„Ich weiß nicht, wie anders ich Deine 


Neigung zu dem Burſchen nennen ſoll, 
Frieda; ich könnt' vielleicht Leidenſchaft 
ſagen, aber Leidenſchaft iſt ſinnliche Lieb'!“ 

„Aber ich heg' keine Leidenſchaft für den 
Robert. Mir iſt's egal, ob er heute geht 
oder morgen!“ 

„Das zu prüfen, haſt drei Jahre Zeit!“ 
verſetzte Rudolf mit Hoheit. 

„Nein, Rudolf! Drei Minuten ſind hin⸗ 
reichend geweſen, um's zu erkennen! Die 
drei Minuten, in denen Du ſagteſt, Du 
würdeſt gehen, haben mich über mein Herz 
aufgeklärt!“ 

„Das Herz iſt ſchwach und wankel⸗ 
müthig, Frieda! Ich will kein ſolch' thöricht' 
Herz, das dem erſten Eindruck nachgiebt. 
Ich will einen Charakter, der mir feſt und 
treu zur Seite ſteht. Darum ſage ich Dir 
noch einmal: Prüfe und entſcheide, ſobald 
Du im reinen mit Dir biſt!“ 

Sie wagte es nicht, das Auge zu ihm 
emporzuheben. Vielleicht kam er auch ihr 
in dieſer Minute ſo groß und bedeutend vor, 
daß ſie eine Anwandlung von Furcht 
empfand. Vielleicht hatte ſie plötzlich auch 


aus ſeinen Worten etwas wie einen ge⸗ 


heimnißvollen, fremdartigen Zauberklang 
vernommen. 

„Rudolf!“ nahm ſie endlich das Wort, 
„um eins nur möcht' ich Dich noch bitten. 
— Gieb mir etwas, das mich zuweilen an 
Dich erinnert, es iſt, was es iſt! Sei's 
d'rum, daß wir als Schweſter und Bruder 
ſcheiden, aber ein Andenken erhält jede 
Schweſter vom ſcheidenden Bruder, und um⸗ 


gekehrt iſt's auch ſo!“ 5 
(Fortſetzung folgt.) 


— In einem Manöverbericht der „Mün⸗ 
chener Allg. Ztg.“ vom 8. September iſt zu 
leſen: „Dem Grafen Häſeler wird ange⸗ 
ſichts des Mißverhältniſſes, das im Ernſt⸗ 
falle zwiſchen der Geſchütz⸗ und namentlich 
der Gewehrfeuerwirkung und der Drauf⸗ 


gehetendenz eines großen Theiles der geſtern B 


engagirt geweſenen Truppen geherrſcht haben 
würde, der Ausſpruch zugeſchrieben: „Wenn 
das ſo weiter geht, weiß ich wirklich nicht, 
wer ſchließlich die Todten wird begraben 
ſollen!“ Nehmen wir an, die umwohnenden 
Bauern würden dies geſtern gethan haben; 
aber die Thatſache iſt richtig: Es wird bei 
den Manövern heutzutage theilweiſe ein 
„Heldenmuth“ entwickelt, der im Kriege 
ſchnell ſelbſt ab absurdum führen würde. Ich 
möchte ſogar noch weiter gehen: Die Normen, 
nach denen heute im Frieden Krieg geübt 
wird, einer Zeit entſprungen, in der man 
von der jetzt erreichten Vervollkommnung der 
Feuerwaffen noch keine Ahnung hatte, haben 
ſich überlebt. Sie müſſen nothwendig von 
etwas neuem, das zu finden Sache des 
aktiven Militärs iſt, erſetzt werden. Denn 
daß es ſo im Kriege nicht zugehen wird und 
wegen allgemeinen Todtgeſchoſſenwerdens aller 
Betheiligten nicht zugehen kann, wie geſtern 
am Hühnerberg und am Wachtbaum bei 
Windecken-Roßdorf, wird jeder zugeben, der 
geſtern, ſei es als Kombattant oder Zuſchauer, 
mit dabei war.“ Der Verfaſſer dieſes Ar⸗ 
tikels iſt ein Herr v. W., wahrſcheinlich ein 
früherer Offizier. 

— Zur Unterſuchung des geſtern vor 
Urbach bei Köln vorgekommenen Eiſenbahn⸗ 
unfalles hat ſich der Wirkliche Geheime Ober⸗ 
baurath im Eiſenbahnamte, Streckert, an 
Ort und Stelle begeben. 

— Im „deutſchen Wirthshaus“, Dres⸗ 
denerſtraße 66, fand am Mittwoch Abend 
eine antiſemitiſche Verſammlung ſtatt, in 
welcher zunächſt Redakteur Wilberg einen 
Vortrag über das Thema: „Der Antiſemi⸗ 
tismus in Berlin“ hielt. Redner ſprach 
die Hoffnung aus, daß eine Einigung er⸗ 
zielt werde, um neues Leben in die zwar 
keineswegs todte, aber ruhende Bewegung 
hineinzutragen. Dem Vortrage folgte eine 
bis 12 Uhr währende Diskuſſion, aus 
welcher wir nach dem Berichte der „Staatsb.⸗ 
Ztg.“ folgendes entnehmen: Ein Herr Krauts 
wandte ſich energiſch gegen den (nicht an⸗ 
weſenden) Profeſſor Förſter, der die Flinte 
in Korn geworfen habe und der als Schul⸗ 
meiſter glaube, politiſche Kinder vor ſich zu 
haben, denen er zu befehlen habe und die zu 
gehorchen hätten. Wilhelm Kretzer nannte 
Dr. Förſter einen Renegaten. Charakteriſtiſch 
ſei, daß dieſer Herr ſofort nach ſeinem Aus⸗ 
tritte ſich zu dem von ihm häufig bekämpften 
Herrn von Moſch begeben habe und für deſſen 
Blatt arbeite, das mit ſeinen unerhörten Ar⸗ 
tikeln nur zur Freude der Juden und Juden⸗ 
freunde da ſei. Herr v. Moſch erklärt, daß 
Profeſſor Dr. Förſter jetzt genau ſo wie er 
(v. Moſch) vom „Germaniſchen Volksbunde“ 
angeſtellt ſei und pro Monat 100 Mark 
Gehalt für ſeine Agitation bekomme, da er 
mit ſeinem Profeſſorengehalt ſeine Familie 
nicht ernähren könne. Noch mehrere ähnliche 
Ausführungen folgten von anderer Seite. 
Von den Poſtunterbeamten wurde es 
bisher lebhaft bedauert, daß ihnen nur auf 
beſonderen Antrag zur Erledigung perſön⸗ 
licher Angelegenheiten Urlaub ertheilt wurde. 
Dem neuen Staatsſekretär von Podbielski 
ſchreibt man es zu, daß in neuerer Zeit den 
dienſtälteren Poſtunterbeamten durch die Ober⸗ 
poſtdirektion ein Erholungs - Urlaub von 
längerer oder kürzerer Zeit bewilligt wird. 

— Für das nächſte Etatsjahr ſoll eine 
erhebliche Vereinfachung der Verwaltung des 
Nordoſtſeekanals geplant ſein. 

— Eine neue Baugewerkſchule wird zum 
Herbſte d. Is. in Barmen⸗Elberfeld, zunächſt 
mit 5 Klaſſen, eröffnet werden. Die Anſtalt 
wird eine Staatsanſtalt und nach denſelben 


Grundſätzen eingerichtet und verwaltet, wie|( 


die übrigen königlichen Baugewerkſchulen in 
Preußen. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 10. September. (Verſchiedenes.) Frau 
Hauptmann Freitag, die im Mai d. Is in Wies⸗ 
baden geſtorben iſt, hat der Stadt Culm ein 
Kapital von 10000 Mark für Zwecke der Volks⸗ 
und Suppenküche vermacht. Die Verſtorbene hat 
vor Jahren mit ihrem Gatten, der hier in Gar⸗ 
niſon ſtand, hier gewohnt. — Das neue Kranken⸗ 
haus der barmherzigen Schweſtern iſt bereits 
unter Dach. — Hinter dem mit 600 Mk. Lohn⸗ 
geldern flüchtig gewordenen Akkordunternehmer 
en e aus Parparczyn iſt bereits ein Ver: 
PIE N Ä Fr 858 115 a, Pen 

reis Thorn, gebürtig iſt, i ahre alt und ha 
den Mitte des Mübbenarbelters Adam Olko⸗ 
Szinski mitgenommen. EBEN 

Briefen, 11. September. (Die Leiche) des todt 
aufgefundenen Rotzoll wurde auf Veranlaſſung 
der königl. Stgatsanwaltſchaft am Donnerſtag 
ſezirt. Die Sektion ergab, daß R. den Erſtickungs⸗ 
tod gefunden, aber keine änßeren Spuren von 
Gewaltthätigkeit. 

Aus dem Kreiſe Briefen 9. September. 

Schreckliches Brandunglück.) Die Unvorſichtigkeit, 
inder allein in der Stube zu laſſen, hat wieder 
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ein herzzerreißendes Unglück herbeigeführt. Heute 
Nachmittag brannte die Kathe der Akkordleute in 
Zaskocz nieder, wobei leider drei Kinder ver⸗ 
brannten und zwei ſchwere Brandwunden erlitten. 
Die Eltern waren auf dem Felde und hatten die 
Kinder eingeſchloſſen. F 

P Strasburg, 12. September. (Verſchiedenes.) 
Geſtern haben hier zwei Einbrüche ſtattgefunden. 
jei dem katholiſchen Pfarrer Döhring brachten 
die frechen Diebe den Aufſatz des Schreibtiſches 
durchs Fenſter auf den Kirchenplatz; hier haben 
die Diebe den Schreibtiſch erbrochen und 2400 
Mark geraubt. Gleichzeitig iſt im Magiſtrats⸗ 
bureau eingebrochen worden; es wurden ſämmt⸗ 
liche Schubladen geöffnet und durchwühlt, aber 
nur das baare Geld geſtohlen, Poſtwerthzeichen, 
eine Uhr und Ringe zurückgelaſſen. Alle Er⸗ 
mittelungen nach den Thätern ſind bis jetzt 
erfolglos geweſen. In dem Bahnpoſtamte wurde 
durch Erwachen des Unterbeamten ein Einbru 
vereitelt. Die Fenſterſcheibe war ſchon mit Seife 
beſtrichen und eingedrückt. — Das Etabliſſement 
Gaidi, gegenüber unſerem Bahnhofe, iſt von der 
Landbank an den zeitigen Pächter Wolf für 
19000 Mark verkauft. — Der freie Lehrerverein 
hielt geſtern eine Sitzung ab, in welcher Lehrer 
Jökel über die Beſchlüſſe der Delegirten und die 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung in Graudenz be⸗ 
richtete. Der Vorſitzende Rektor Henſel hielt 
einen intereſſanten Vortrag über „Meſſen und 
Wägen“. Jedes Mitglied ſoll eine Karte erhalten 
zum Ausweiſe bei Vergünſtigungen — In der 
heutigen Sitzung der evangeliſchen Kirchenvertreter 
wurde das Andenken des verſtorbenen lang⸗ 
jährigen Kirchenbeamten Rendanten Lubrecht 
geehrt. Die Kirchenkaſſe wird bis auf weiteres 
von dem Hilfsgeiſtlichen verwaltet. Die Ein⸗ 
nahmen pro 1896/97 betrugen 7660,54 Mark, die 
Ausgabeu 5179,32 Mark, die Reſte 711,38 Mark, 


von denen ein Theil niedergeſchlagen werden 


mußte. Dem Hilfsgeiſtlichen für Außengottes⸗ 
dienſte wurde ein Fuhrkoſtenzuſchuß von 100 Mk. 
pro 1897/98 bewilligt; 300 Mark gewährt die 
Staatskaſſe. An Stelle des Herrn Lubrecht wurde 
Bäckermeiſter Zölfel zum Mitgliede des Ge⸗ 
meindekirchenraths gewählt. 

Schwetz, 10. September (Beſitzwechſel Perſonal⸗ 
notiz.) Herr Poſtſekretär Prodehl in Danzig hat 
ſeine hieſige Brauerei an den Braumeiſter Herrn 
Forſt für 103000 Mk. verkauft. — Herrn Pfarrer 
Wendt in Grutſchno iſt vom 1. Oktbr. d. Is. ab 
eine größere Pfarrei in der Provinz Pommern 
übertragen worden. 

Danzig, 12. September. (Verſchiedenes.) Zu 
der neuerdings angeordneten Vorſpannleiſtung 
unſeres Trainbataillons für die Fußartillerie⸗ 
Regimenter unſeres Armeekorps geht in dieſen 
Tagen ein Kommando nach dem in Thorn gar⸗ 
niſonirenden Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15 ab. 
Das Kommando, der 30 Mann, ein Sergeant als 
Vizewachtmeiſter und ein Unteroffizier angehören, 
befehligt Herr Premier⸗Lieutenant Scheidel. 
Geſtern Vormittag erfolgte in Dirſchau die Ueber⸗ 
gabe des dortigen Realprogymnaſiums an die 
Staatsbehörde, welche durch Herrn Regierungs⸗ 
rath v. Steinau⸗Steinrück aus Danzig vertreten 
war. Gleichzeitig fand die gerichtliche Auflaſſung 
bezw. Eintragung des Fiskus als Eigenthümer 
der Anſtalt in das Grundbuch ſtatt. — Wegen 
Wiedergabe der bekannten Behauptung des Poſener 
zGoniec“, daß bei dem e Jägerbataillon 
Nr. 6 zu Oels die volniſchen Soldaten dann. 
wenn ſie ſich untereinander der polniſchen Sprache 
bedienten, mit 50 Pfennigen beſtraft würden, und 
daß dieſe Summe dann, wenn ſie der Betreffende 
nicht aus ſeinem eigenen Vermögen bezahlen 
könnte, von der Löhnung abgezogen würde, wurde 
der verantwortliche Redakteur der „Danz. Ztg.“, 
Dr. Herrmann, wegen Beleidigung des Kompagnie⸗ 
chefs und der Oberjäger des gen. Bataillons mit 
30 Mark Geldſtrafe beſtraft. 

Krone, a. Br., 10. September. (ĩBeſitzwechſel) 
Das frühere Krügerſſche Grundſtück in Kl. Lonsk 
iſt von dem jetzigen Beſitzer, dem Kaufmann Kron⸗ 
heim in Schneidemihl, an den Landwirth von 
Mosczinskt aus Thorn für 160000 Ma 
verkauft worden. Auf die Kaufſumme ſind von 
dem Verkäufer zwei Hausgrundſtücke übernommen 

rden. eee g 
Don (Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 13. September 1897. 


— Ordensverleihung.) Dem Kreisban⸗ 
inſpektor Baurath Habermann in Dt. Krone iſt 
aus Anlaß ſeines Uebertritts in den Ruheſtand 
der Rothe Adlerorden 4, Klaſſe verliehen worden. 
Perſonalver änderungen in der 
Armee) Matthiaß, Major à la suite des 
Generalſtabes der Armee und vom Nebenetat des 
großen Generalſtabes, als Bats⸗Kommandeur in 
das Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
verſetzt. v. Kriiger, Sek⸗et. vom Ulan.-Regt. 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 zum Pr.⸗Lt. bes 
fördert. Zu dem am 1. Oktober d. J. neu zu 
bildenden, dem 1. Leib⸗Huſ⸗Regt. Nr. I angeglie⸗ 
derten Detachement Jäger zu Pferde des 
17. Armeekorps ſind verſetzt: Geiger, Rittm. 
und Eskadr.⸗Chef vom Ulan.⸗Regt. von Schmidt 
1. Pomm.) Nr. 4, v. Radecke, Pr.⸗Lt. vom 
1. Leib⸗Huſ⸗Regt. Nr. 1, Sametzki, Sekt. 
vom Huſ.⸗Regt. Fürſt Blücher von Wahlſtatt 


(Pomm.) Nr. 5, Krahmer, Sek.⸗Lt. vom Kür⸗ 


Regt. Herzog Friedrich Eugen von Württemberg 
(Weſtyr) Nr. 5, v. Dirk ngshofen, Sek.⸗Lt. 
vom Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 
v. Schmieden, Rittm. vom Ulan.⸗Regt. von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, zum Eskadr.⸗Chef er⸗ 
nannt. Kon dem Kommando zur Dienſtleiſtung 
bei den techniſchen Inſtituten iſt mit Ende Sep⸗ 
tember d. J. u. a. entbunden: v. d. Chevallerie 
Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Bon.) 
Nr. 61. Von den zur Dienſtleiſtung bei den tech⸗ 
niſchen Inſtituten kommandirten Offizieren iſt 
vom 1. Oktober d. J. ab zur dauernden Dienſt⸗ 
leiſtung bei den gedachten Inſtituten u. a. kom⸗ 
mandirt: Nitſchmann, Pr.Lt. vom Inf.⸗Regt. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. Heinrichs, 
Sek.⸗Lt. à la suite des Fuß⸗Art⸗Jegts. Nr. g 
unter Entbindung von dem Verhältniß den 
Direktionsaſſiſt. bei den techniſchen Inſtftutel 
und unter Beförderung zum Pr.-2t,, vorläufig 
ohne Patent, in das Regt. wiederein range 
Wilke, Oberftlt. von der 2. Ing.⸗Inſp. und apek⸗ 
Offizier vom az in Magdeburg, Nor rind: 
teur der 4. Feſtungs⸗Inſp. ernannt. Verſe t ſind: 
Pietſch, Hauptm. & la suite der 1. Ingen ip 
Be 

% in das Pomm. „Batl. Nr. 2, 
Se Hauptm. und Komp.⸗Ehef vom Pomm. 
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Nollendorf (1. Weſtpr.) 


ion ⸗Batl. Nr. 2, unter Stellung & la suite des 
Batls., als Lehrer zur Kriegsſchule in Neiße, 
eck, Hauptm. vom Pomm. Pion.⸗Batl. Nr. 2, 
unter Stellung & la suite des Batls., als Lehrer 
zur Kriegsſchule in Danzig, Müller, Pr.⸗Lt. 
von der 2. Ing.⸗Inſp. in das Pomm. Pion. Batl. 
r. 2, Langenſtraß, Pr-⸗Lt. vom Pomm. Bion.- 
Batl. Nr. 2, in die 3. Ing.⸗Inſp. v. Leupoldt, 
aſor und Batls.⸗Kommandeur vom Inf.⸗Regt. 
von Borcke (4, Pomm.) Nr. 21, mit Penſion und 
der Uniform des er eng Graf Kleiſt von 
Li 1 


A 61, 
i des Regts. über⸗ 
Krieger, * a =! suite des Fuß- 
fer nt Beni e e 
a im Zivildienſt und der 5 des 
Fr be) 25 4, as 
z :ant, erſt von der 
Judd. in "ip. und Inspekteur der 4. Feſtungs⸗ 
mit Penſt enehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches 
Han kai, und der Uniform des Pion.Bats. 
Helft (Brandenburg.) Nr. 3 zur Dispoſiton 


— (Berfonalien in de i 

3 ; r Garniſon.) 

Bee ankonantamks ⸗Kontroleur beim hieſigen 
— 10 amt iſt unter Beförderung zum Proviants⸗ 

ſetzt anten, zum Proviantamt nach Poſen ver⸗ 

5 Tonowski, Maſchiniſt bei der hieſigen 
arniſon⸗Waſchanſtalt, iſt in gleicher Eigenſchaft 

nach Graudenz verſetzt. 

=. (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 

ter tion Bromberg.) Der Stationsverwal⸗ 

— Ze IE Ze Plaumarmüle une und 
e un v 

File Deriept Torben, Ste nice Toner 


in Thorn iſt zum königl. Stati x 
nannt worden. atiousaſſiſtenten er 


— Eitewka für die 
Allerhöchſt iſt genehmigt warden on ba men) 
ſchen Forſtbeamten während des — 
ahres im Dienſte ſtatt der Vorschein» 
alduniform eine Litewka aus graugriinem 
dien won der Farbe der Walduniform tragen 
— (Ferien) Die Herbſtferien für die höher 
Lehranfialten Weſtpreußens beginnen am dee 
abend, 25. September, und dauern bis zum 
12. Oktober. 5 
— Gür die Ueberſchwemmtey ſind bei 
unſerer Expedition ferner eingegangen: von H. 
Kammler 3 Mk., im ganzen bisher 199,75 Mk. 
Weitere Spenden werden erbeten. „ 5 rn 
— (Wegeverband Czernewitz⸗ DER 
Wein) Das im Wege freier Vereinbarung der 
etheiligten feſtgeſtellte Statut des Wegeverbandes 
Czernewitz⸗ Okklotiihin hat die Beſtätigung des 
Kreisausſchuſſes erhalten. Der Verband hat ſeinen 
Sitz in Ottlotſchin. Demſelben liegt die gemein⸗ 
ame Feſtlegung und dauernde Unterhaltung des 
eges von der fortifikatoriſchen Grenze bei Gut 
Ezernewig über Gut und Dorf Czernewitz, Brzoza, 
Karſchau, Ottlotſchin bis zur Kuttaer Grenze und 
von dem Dolatowski'ſchen Gaſthauſe bis zum Bahn⸗ 
of Ottlotſchin, von hier bis zur Grenze von Stanis⸗ 
awowo⸗Sluszewo ob. Auch iſt der Verband be⸗ 
fugt, die Feſtlegung und Unterhaltung anderer im 
egeverband gelegenen Wege zu beſchließen. Die 
Vertretung des Wegeverbandes erfolgt durch einen 
Werbandsausſchuß, welcher ſich aus den Guts⸗ 
aeſtebern von Czernewitz und Karſchau, dem Ge⸗ 
einbeborfteher und dem erſten 8 von 
Scha dem Gemeindevorſteher und den beiden 
P Sttlobſchin und dem . 
otſchi enſetzt. 
Verbands ausſchuß wüßte rn Mitte einen 
erbandsvorſteher und einen Stellvertreter auf 
die Dauer von ſechs Jahren. Mit der Einbe⸗ 
zufung der, Verbandsmitglieder zur eritmaligen 
Seh 5 Serbandeporitehers — der ger Bond 
ei ern Dolatowski 
in Ottlotſchin bedeporfttper owski 


ugleichheit iſt der Antra 
kunden u en Rechtsgeſchäfte, welche den Verband 


alirbe bes lusſchuſſes unterſchrieben ſein. Inſo⸗ 


erfolgt die Verthei 
eheiligten Gemeinde 1 5 en mach Maß⸗ 
be e der auf die eingelnen Gemeinden und Guts⸗ 
ezirke veranlagten Grundſteuer. 
„ — (Bum neuen Schulhausbau.) Auf den 
in unſerer Zeitung gemachten Vorſchlag der Legung 
er Knabenmittelſchule nach dem Zwingerplatze 
am Gerechten Thor bringt die „Thorn. Oſtd. Sig. 
eine in ihrem Urſprung leicht erkennbare Er⸗ 
widerung, welche den Vorschlag ablehnend beſpricht, 
weil die Wahl des Bauplatzes am Zwinger neue 
zeitraubende Verhandlungen mit dem Militär⸗ 
ſiskus nöthig machen würde, wozu bei der Dringlich⸗ 
keit des Baues die Zuſtimmung der vorgeſetzten 
Behörde nicht ertheilt werden würde. Der Platz 
ſei bei Aufſtellung des Schulhausbauprofekts als 
janz ungeeignet beſunden worden. Sehr bedenk⸗ 
ich ſei die Nähe des Kriegspulvermagazins. 
Weshalb der Zwingerplatz ſich nicht eignen ſoll, 
iſt in der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ des 
näheren nicht ausgeführt. Die Nähe des 
ulvermagazins allein wird als ausreichender 
rund wohl nicht gelten können, denn wenn 
im Kriege das Pulvermagazin in die Luft fliegen 
ſollte, jo wird überhaupt von dem ganzen öſtlichen 
tadtviertel nicht viel übrig bleiben, im übrigen 
aber könnte ja mit Rückſicht auf das Magazin 
er Eingang zu dem durch Hof einzuſchließenden 
Grundſtück nach dem Gerechten Thor gelegt werden. 
fan (Kriegerverein) Die General ⸗Ver⸗ 
krüpnlung, des Kriegervereins am Sonnabend 
Mnete der Vorſitzende Herr Hauptmann a. D. 
elercker mit einer Anſprache und einem be⸗ 
Nahr aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. 
Mon, Verleſung des Stärke⸗Rapports für den 
378 ord Auguſt, welcher 8 Ehrenmitglieder und 
Sterbezentliche Mitglieder ergab, wovon 12 der 
ſitzende Ne nicht angehören, theilte der Vor⸗ 
mitglied ber Verſammlung mit, daß das Ehren⸗ 
korßen jr Vereins, Herr Oberſt Schröder, ver⸗ 
as Ange und verlas hierauf die Todesanzeige. 
verſtorbengken dieſes Ehrenmitgliedes, ſowie zwei 
durch Erheß Kameraden ehrte die Verſammlung 
Kabinetzorg von den Sitzen. Die allerhöchſte 
die Ausgabe devom 22, März d. Is, betreffend 
Kaiſer 110 er militäriſchen Schriften weiland 


t.] wurde. 


zur Zeichnung von Exemplaren aufgefordert. Die 
nächſte Generalverſammlung findet am 9. Oktober 
ſtatt. In der voraufgegangenen Vorſtandsſitzung 
wurden fünf Kameraden in den Verein aufge⸗ 
nommen, ein Aufnahmegeſuch wurde abgelehnt, 
ferner wurden innere Vereins⸗Angelegenheiten 
erledigt. BIER l 

— (Der Geſelligkeitsverein „Guten⸗ 
berg“), eine Vereinigung hieſiger Angeſtellter 
des Buchdruckgewerbes, beging am geſtrigen Sonn⸗ 
tage im Viktoriagarten ſein letztes diesjähriges 
Sommerfeſt, das zu einem allgemeinen Volksfeſt 
Ein überaus zahlreicher Beſuch aus 
den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung fand ſich 
im Garten ein, woſelbſt von 4 Uhr ab ein Kon⸗ 
zert ſtattfand, deſſen Programm geſchmackvoll 
zuſammengeſtellt war und ſehr exakt durchgeführt 
wurde. Eine Anzahl Verkaufs⸗ und Glücksbuden 
boten den Beſuchern reiche Abwechſelung. Auch 
ein Preis⸗Scheibenſchießen und Segeln übten auf 
die männlichen Gäſte ſeinen Reiz aus; es kamen 
drei Schieß⸗ und ebenſoviel Kegelpreiſe am 
Schluſſe des Garten⸗Konzerts an die beſten 
Schützen und Schieber zur Vertheilung. Bei ein⸗ 
tretender Dunkelheit erſtrahlte der ganze Garten 
wiederholt in einem hengaliſchen Flammenmeer. 
Der eingetretenen Kühle wegen begab man ſich 
in den Saal, woſelbſt die Humoriſten des Ver⸗ 
eins noch einige heitere Vorträge zu Gehör 
brachten. Beſonders war es ein komiſches Duett: 
„Ein Ständchen aus Liebe“ und „Die vier 
Klowns“, welche die Zuhörer in die heiterſte 
Laune verſetzten und reichen Beifall erzielten. 
Einen großen Erfolg errang auch der Damen- 
Imitator des Vereins, der bei der anerkennens⸗ 
werthen Wiedergabe der Damenrollen wohlver⸗ 
dient war; am gelungenſten fiel „Der weibliche 
Rekrut“ aus. Ein allgemeiner Tanz, der die 
Theilnehmer noch bis in die frühe Morgen⸗ 
ſtunde beiſammenhielt, beſchloß das wohl⸗ 
gelungene Feſt. 

— (Der letzte Sonderzug nach Ottlot⸗ 
ſchin), der am geſtrigen Sonntag ging, hatte 
noch eine größere Anzahl 1 125 te. Bei der 
milden Temperatur, die nach den kühlen Tagen 

eſtern den ganzen Tag über herrſchte, war der 
ufenthalt in dem prächtigen Ottlotſchiner Walde 
ſehr angenehm und erquickend. In dem ver⸗ 
oſſenen Sommer iſt der Sonntagsbeſuch in 
Ottlotſchin gegen die Vorjahre wieder ſchwächer 
geweſen; im beſonderen kommt es jetzt weniger 
wie früher vor, daß Vereine und Schulen nach 
Ottlotſchin fahren. 
„(Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt 
in Mocker unter dem Viehbeſtande der Eigen⸗ 
thümer Fagin und Daum in der Schwagerſtraße, 
der Wittwe Utfe in der Bismarckſtraße und der 
Schmidt'ſchen Erben erloſchen, infolge deſſen die 
Sperre über die Schwagerſtraße aufgehoben iſt. 
Ausgebrochen iſt die Seuche in Mocker bei den 
beiden Kühen des Fabrikbeſitzers Born in der 
Thornerſtraße. 


— Bolizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 13 Perſonen genommen. 

— Gefunden) ein Glasſchneider auf der 
Culmer Esplanade, ein Schirm in der Breiten⸗ 
ſtraße, ein Taufſchein für Johann Jablonski, drei 
Schlüſſel an einem Bande im Polizeibriefkaſten. 
Zugelaufen eine braune Dachshündin beim Gärtner 
Jankowski, Rudaker Baracken. Aufgegriffen eine 
Gans auf dem Altſtädt. Markt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

Mocker, 13. September. (Verſchiedenes.) Am 
Freitag findet eine Sitzung der Gemeindevertre⸗ 
tung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die 

eſtſetzung der Lehrer⸗Beſoldungsordnung; der 
zerathung über dieſen Gegenſtand wird Herr Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Dr. Juzi aus Marienwerder bei⸗ 
Behrens — Die Brücke in der Thoberſtraße am 
Behrensdorff ſchen Holzplatz iſt wegen Legung von 
Cementröhren bis auf weiteres für Fuhrwerke 
und Reiter geſperrt. — Bei einer am 31. Auguſt 
durch den Herrn wum e Etgr Kolbe un⸗ 
vermuthet vorgenommenen Reviſton der Fleiſcher⸗ 
läden ſind nach Bekanntmachung des Herrn Amts⸗ 
vorſtehers Beanſtandungen nicht vorgekommen. 
Die regelmäßigen und unvermutheten Reviſionen 
werden fortgeſetzt. 

Podgorz, 11. September. (Verſchiedenes.) In 
der geſtrigen Sitzun { 
wurde der gem ſtellvertretenden Bürgermeiſter 
und erſten Beiſitzer gewählte und beſtätigte Herr 
Rentier Voß nach erfolgter Vereidigung in ſein 
Amt eingeführt. Auf die Pacht der Marktſtands⸗ 
Sarnen wurde dem bisherigen Pächter 
Herrn Rentier Schulz für ſein Gebot von 314 
Mark (gegen 281 Mark im Vorjahre) der Zu⸗ 
ſchlag ertheilt, obwohl ein Gebot des Herrn 
Konditor Noga um eine Mark höher war. Im 
ganzen waren drei Gebote abgegeben. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß zugleich, für das Pachtgeld 
einen Mindeſtſatz von 300 Mark feſtzufetzen. 
Ferner wurde auf die Vergebung der Straßen⸗ 
dünger⸗Abfuhr dem bisherigen Pächter Beſitzer 
Nötzelmann für 109 Mark (gegen 115 Mark im 
Vorjahre) der Zuſchlag ertheilt. Von im ganzen 
drei Geboten war eins um 9 Mark niedriger. In 
voriger Sitzung war der Verſammlung der von 
dem Unternehmer Wykrzykowski gefertigte An⸗ 
ſchlag für die Reparaturen in den Schnlen zu 
hoch erſchienen und wurde beſchloſſen, den An⸗ 
ſchlag durch einen Sac 9 prüfen zu 
laſſen, was geſchehen iſt. Der Sachverſtändige, 
Unternehmer Hoffmann⸗Thorn, findet die geſtellten 
Preiſe bis auf einen für — 1 7 und wird, 
nachdem Herr Wykrzykowski den Sachverhalt 
genügend erklärt, demſelben der Zuſchlag zu 
8 pCt. unter dem von ihm gefertigten Anſchlage 
ertheilt. Dem Lehrerverein wurde auf den er⸗ 
hobenen Einſpruch die Zahlung einer Muſikſteuer 
von 5 Mark für das am 5. d. Mts. veranſtaltete 
Wohlthätigkeitskonzert erlaſſen. — Die Herbſt⸗ 
ferien für die hieſigen Volksſchulen dauern nach 
Feſtſetzung der königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder vom 20. September bis 9. Oktober d. Is. 
— Geſtern Abend fand im Vereinslokale eine 
außerordentliche Generalverſammlung der Lieder⸗ 
tafel ſtatt, die ſehr gut beſucht war. Als Vor⸗ 
ſitzender wurde an Stelle des Herrn Becker, der 
ſein Amt niedergelegt hat, Herr Kaufmann Meyer, 
als deſſen Stellvertreter Herr Lehrer Schaube 
und als ftellvertvetender Dirigent Herr Lehrer 
Loehrke gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, An⸗ 
ang November ein Vergnügen zu veranſtalten. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 11. Sptbr. (Beſitz⸗ 
wechſel) Die Mühle Scharnau, bisher Herrn 
Dobrindt gehörig, iſt für 28000 Mk. in den Beſitz 
des Herrn Julius Lüdtke aus Strasburg (Weſtpr.) 


ilhelms des Großen wird verleſen und übergegangen. 
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§ Aus dem Kreiſe Thorn, 13. September. (Be⸗ 
zirksveränderung.) Das im Gemenge mit der 
Gemeinde Biskupitz belegene Gaſthaus gehörte 
zum Gutsbezirk Biskupitz. Im Einverſtändniß 
der Betheiligten hat nunmehr der Kreisgusſchuß 
dies Grundſtück von dem Gutsbezirk Biskupitz 
abgetrennt und mit der Gemeinde Biskupitz ver⸗ 
einigt. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Rom, 11. September. König Humbert 
hat den Komponiſten Mascagni zum Groß⸗ 
offizier des Ordens der italieniſchen Krone 
ernannt. 


Litterariſches. 


Das erſte Heft des neuen (17.) Jahrganges der 
illuſtrirten Zeitſchrift om Fels zum Meer 
(Stuttgart, Verlag der Union, deutſche Verlags⸗ 
geſellſchaft) liegt uns vor und bietet von neuem 
den Beweis, daß das genannte Blatt ſeit ſeiner 
Umwandlung in eine Halbmonatsſchrift in die 
vorderſte Reihe der deutſchen Zeitſchriften ge⸗ 
treten iſt. Innere Gediegenheit und äußere 
Eleganz geben den Heften von „Vom Fels zum 
Meer“ einen aparten Reiz, der äußerſt wohl⸗ 
thuend wirkt. Schon der Umſtand, daß jedes Heft 
durch den ſtets wechſelnden farbigen Umſchlag als 
eine neue Erſcheinung vor den Leſer tritt, erregt 
das Intereſſe, das durch die reichen Schätze des 
Inhalts dann dauernd gefeſſelt wird. Wir ſtehen 
nicht an, die in dem erſten Hefte ſich vorfindenden 
farbigen doppelſeitigen Kunſtblätter „Ein Damen⸗ 
toaſt“ von Paul Barthel und „Villa d'Eſte“ von 
Zeno Diemer zu den hervorragendſten Arbeiten 
dieſer modernen Reproduktionstechnik zu zählen; 
wirkt bei dem erſteren Bilde der Anblick der 
fröhlichen jungen Damen recht verführeriſch, jo 
entrollt ſich in dem zweiten Bilde ein Land⸗ 
ſchaftspanorama von majeſtätiſcher Wirkung, das 
allen Italienkennern die höchſte Bewunderung ab- 
ringen muß. Die Reichhaltigkeit und Trefflichkeit 
des übrigen illuſtrativen Schmuckes ſei hier nur 
erwähnt; er umfaßt im ganzen ca. 50 Illuſtrationen, 

u denen noch ein originelles. 78 Porträts ent⸗ 
ae Tableau hervorragender oder bekannter 

e En kommt, das, ohne Unterſchriften 
publizirt, an den Leſer die Anforderung ſtellt, die 
Namen zu errathen. Im belletriſtiſchen Theile, 
deſſen ſorgſame Pflege ja allſeitig bekannt iſt, 
teht der Radfahrerroman „Eldena“ von Wilhelm 

keyer⸗Förſter an erſter Stelle. Der auf dem 
Gebiete der Sportnovelle nicht minder als durch 
ſeine Bühnenarbeiten bekannte Autor weiß von 
dem erſten Satze an den Leſer in Spannung zu 
erhalten; ſeine Schilderung der ſportliebenden 
Herzogin von Ferrieres athmet ebenſo vollſte 
Lebenswahrheit, wie die humoriſtiſche Darſtellung 
der kleinbürgerlichen Miſere der Eldenas in Bude⸗ 
burg. Vortrefflich find ferner die beiden anderen 
Beiträge: „Eine Nacht“ von Lou Andreas⸗ 
Salome und „Gedankenſchuld“ von Iſolde Kurz 
zu nennen; namentlich erregt die letztgenannte 
Arbeit wegen des eigenartigen myſtiſchen Motivs 
das ſpannendſte Intereſſe. Eine Reihe von be⸗ 
lehrenden und unterhaltenden illuſtrirten Auf⸗ 
ſätzen ſchließt ſich an, und der „Sammler“ liefert 
wie immer einen werthvollen Ueberblick über die 

eitereigniſſe, ſowie eine Schilderung „Aus der 
Beſellſchaft“. Wer an einer gediegenen, ſorg⸗ 
fältig ausgewählten Lektüre und an einer vor⸗ 
nehmen, künſtleriſchen Ausſtattung Freude hat, 
wird in „Vom Fels zum Meer“ ſein Ideal er⸗ 
blicken, zumal der Preis des Heftes, 75 Pfennig, 
ein ſehr geringer iſt. 


Mannigfaltiges. 

(Selbſtmorde.) In Neuſtadt (Oberſchleſien) 
erſchoß ſich der Rechtsanwalt und Notar Arnold 
Kremſer, ſeit mehreren Jahren zweiter Bürger⸗ 
meiſter. — Ferner hat ſich der Schriftſteller 
Georg Scheufler in Zehlendorf bei Berlin er⸗ 
ſchoſſen. Er hat dem „Lokal⸗Anz.“ ſeinen Selbſt⸗ 
mord ſelbſt angezeigt. Das Motiv zur That 
joll in zerrütteten Familienverhältniſſen zu ſuchen 


ein. 
(Manöver⸗ Humor.) Das 15 Wetter 
beim diesmaligen Kaiſermanöver hat, erzählt die 
T. Rundſch.“, dem unverſieglichen Humor der 
Soldaten nicht geſchadet. „Das regnet nur ſo, 
weil's die Bayern beim Sonnenſchein vor Durſt 
nicht hätten aushalten können,“ verſicherte einem 
Berichterſtatter launig ein Gefreiter vom 87. Regi⸗ 
ment. „Wir habe im Fahneneid nich umſonſt ge- 
ſchwore, zu Waſſer und zu Lande zu diene,“ 
meinte ein biederer Bajuvare. Und drüben bei 
Mittelbuchen ſang ger eine Abtheilung das ſchöne 
bayeriſche Soldatenlied im tollſten Regen: 

Mir ſan die tapfern Bayern, 

Sagt's jeder, der uns kennt, 

Mir ſan die ſchönſten Kerle 

Vom Ludwig⸗Regiment. 

(Fünf Perſonen überfahren.) 
Auf der Schmalſpurbahnſtrecke Morgenroth⸗ 
Beuthen O.⸗S. ſind am Mittwoch fünf 
Arbeiterinnen von einer Lokomotive über⸗ 
fahren und getödtet worden. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 13. September. Geſtern gegen 1 
Uhr Nachts ſtieß auf dem Bahnhof Binger⸗ 
brück eine Lokomotive auf der Fahrt vom 
Zuge zum Lokomotivſchuppen mit einem ge⸗ 
miſchten Zuge zuſammen, wodurch acht Wagen 
mit der Lokomotive des Zuges entgleiſten. 
Ein Reiſender und der Zugführer ſind leicht 
verletzt. Es liegt ein Verſchulden des Führers 
der leer fahrenden Maſchine vor. 

München, 12. Septbr. Der Prinzregent 
Luitpold von Bayern hat dem Prinzregenten 
von Braunſchweig das 6. bayeriſche Che⸗ 
vauxlegers-Regiment verliehen, welches fort⸗ 
an den Namen „6. Chevauxlegers-Regiment 
Prinz Albrecht von Preußen“ führt. Ferner 
ſind zahlreiche Ordensverleihungen ſeitens 
des Prinzregenten an preußiſche Offiziere 
erfolgt. 


Wien, 12. Septbr. Kaiſer Wilhelm traf 
heute Mittag 12 Uhr auf der Staatsbahnſtation 
Hütteldorf bei Wien ein und ſetzte nach einem 
Aufenthalt von wenigen Minuten die Reiſe 
auf der Verbindungsbahn nach dem Wiener 
Südbahnhofe fort, von wo er 12 Uhr 20 
Minuten mittels eines Hof⸗Seperatzuges nach 
Totis weiterfuhr. Der kaiſerliche Botſchafter 
Graf zu Eulenburg hat ſich hier dem Ge⸗ 
folge angeſchloſſen. 

Totis, 12. Septbr., abends. Um 4 Uhr 
traf der deutſche Kaiſer ein und wurde von 
Kaiſer Franz Joſeph und den Erzherzögen 
Rainer, Eugen und Joſeph in preußiſcher 
Uniform und von den Spitzen der Behörden 
unter brauſenden Eljenrufen empfangen. 
Kaiſer Wilhelm trug die Uniform ſeiner un⸗ 
gariſchen Huſaren. Die Monarchen begrüßten 
ſich herzlich, küßten ſich zweimal und 
ſchüttelten ſich wiederholt die Hände. Nach 
der Vorſtellung des Gefolges erfolgte der 
Einzug in die Stadt, wo die Reiter⸗ 
banderien in Nationaltracht verſammelt 
waren. Auf dem ganzen Wege nach dem 
Schloſſe wurden die Monarchen von der 
vieltauſendköpfigen Menge mit endloſen 
Eljenrufen begrüßt. Vor dem Schloſſe 
warteten der Generalſtabs⸗Chef Beck, die 
Miniſter von Kriegshammer und Fejervary, 
der geſammte Generalſtab, das Offizierkorps 
und die Ehrenkompagnie. Nach huldvoller 
Begrüßung und Abnahme der Parade wurden 
die Monarchen am Eingang des Schloſſes 
vom Grafen und Gräfin Eſterhazy bewill⸗ 
kommnet. Nachmittags ſtattete Kaiſer 
Wilhelm der Gräfin einen Beſuch ab; um 7 
Uhr abends fand ein Diner im Kaiſerzelte 
ſtatt. Rechts von Kaiſer Franz Joſeph ſaß⸗ 
Kaiſer Wilhelm, dann die Erzherzöge Joſeph 
und Eugen, links Erzherzog Rainer; der 
Botſchafter Eulenburg gegenüber. Abends 
fand eine Illumination der Stadt ſtatt. 

Paris, 11. Septbr. König Alexander von 
Serbien iſt mit dem König Milan hier ein⸗ 
getroffen. König Alexander begiebt ſich zum 
Beſuche der Königin Natalie nach Biarritz. 
„„ . Fee = 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


113. Sept. 11. Sept. 


Tai d. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217-35 217-40 
Warſchau 8 Ta 5 216—50 216—75 


E 
Oeſterreichiſche Vanknoten 17010 
Preußiſche Ko 3%. . 98— | 8— 
Preußiſche Konſols 3%, % 


reußiſche Konſols 4% . 103 —40 10350 

eutſche Reichsanleihe 3 . | 97—40 9750 
Deutſche Reichsanlei ed 1 103—50 103 —50 
Heer Pfandbr. 3% neul. II. | 92-50 | 92—70 
Weſtpr.Pfandbr.3¼½ / „ „ 99—80 | 99—80 
Poſener Pfandbriefe 4% 100— 100-20 
Polniſche Pfandbriefe 4¼% | 67—75 | 67-90 
Türk. 1% Anleihe . 24 752475 
e e Rente 4% . . 4 94— 94 

umän. Rente v. 1894 4% . | 90— 90 —20 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 205—25 = 
Harpener Bergw.⸗Aktien . . 191—75 [1191—75 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % 100 —50 100 —50 


Weizen: Loko in Newyork Sept. 1d 4% e 1d 6% 


Spiritus: 
er loco 4 44— 4370 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pEt. 
Königsberg, 11. September. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Cbne Zufuhr. 
ziemlich unverändert. Loko nicht kontinger 
1200 T nicht r it it 4470 M. Br. 5 
er n ontingen 5 . Br., —.— 
Mk. Gd., —.— Mk. > 
Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 11. September. 
Eingegangen für Bialoſtotzki durch Orlanski 


3 Traften, 1652 kieferne Rundhölzer, 99 tannene 
Rundhölzer, 9 eichene Maſten. 
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Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


. H. Mielck, Frankfurt a./M. 


in it in Tuben und in Gläfern, 
Plüß⸗Staufer-Kitt mehrfach prämiirt und anerkannt 
als das Praktiſchſte u. Befte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen Anders & Co. 


ere 


„ E EEE = 


Lerdingung von Strombaumaterialien. 
Die 1800 Com, Balbfafchinen, 1 
Weidenfaſchinen zu Grünlagen, 


* 


600 „ „ " 
1500 Hundert Buhnenpfählen, 
2000 Kg. geglühten Eiſendraht, 1,2 mm, ſtark, 
zu den Bauten in der Abtheilung Schulitz ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung unter den bei ſtaatlichen Bauausführungen 
ilkigen Bedingungen vergeben werden. 
„Die Eröffnung der verſchloſſen, mit der Aufſchrift: „Angebot 
auf Lieferung von Bauſtoffen“ vorher abzugebenden Angebotefi endet 


Montag den 20. September 1897 


vormittags 10 Uhr 
im 1 des Unterzeichneten — Brombergerſtr. Nr. 22 


att. 
Die Lieferungsbedingungen können bei mir und bei dem Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Herrn Pagenstecher in Schulitz a. W. eingeſehen, 
oder gegen Erſtattung von 75 Pfg. von mir bezogen werden. 
Thorn den 10. September 1897. 


Der Königliche Waſſerbau⸗Inſpektor. 


Bronikowski. 


SHolzverfaufs-Hefanntmadung. 


Für die Königliche Oberförſterei Schulitz find in dem Winter⸗ 
halbjahr 1897,98 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, 
welche vormittags 9 Uhr beginnen. 


2 kommt 
= Ort des Es 
t u m be > elauf | zum 
2 1 Verſteigerungs⸗Termins Verkauf. 
a 
1] 9. November 1897|) Schulitz, A. Krüger's 2 1 
214. Dezember 1897 otel 8 Kiefern 
3011. Januar 1898| Dombrowo, Griesbach's ( Bau⸗ und 
8. Februar 1898 1 2 Brenn⸗ 
Februar : liger i 
5 22. Februar 1898 eee id 5) holz 


6115. März 1898 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf 
kommende Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten ge⸗ 
leiſtet werden. ee > 

Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der 
Lizitation bekannt gemgcht. 

Schulitz den 9. September 1897. 

Der Oberförſter. 


= 


Dankſagung. 

Den Anſtaltsärzten des hieſigen 
ſtädt. Krankenhauſes, Herren Dr. Meyer 
und Dr. Wentscher, die unſere an 
Diphtheritis ſchwer erkrankte kleine 
Tochter Betty durch eine ſchwierige 
Operation vor dem ficheren Tode retteten, 
ſowie den Schweſtern der Anſtalt für 
ihre opferwillige Pflege fühlen wir uns 
gedrungen, hiermit öffentlich unſern 
innigſten Dank zu ſagen. 

Thorn den 13. September 1897. 

Stadtbriefträger Klinger 
und Frau. 

Zur bevorſtehenden Winterſaiſon 
empfehle mich den geehrten Vereinen ꝛc. 
zur Ausführung von 


Theater⸗Friſuren 
(zuletzt Theaterfriſeur am Sommer⸗ 
theater Direktion Stickel - Waldau). 

Großes Lager in Theaterper⸗ 
rücken, Bärten c., welche 
auch leihweiſe abgebe. 

Gleichzeitig empfehle mich zur An⸗ 
fertigung ſämmtlicher künſtlicher Haar⸗ 
arbeiten für Damen und Herren unter 
billigſter Preisberechnung. 


Oskar Smolbocki, 


Friſeur und Perrückenmacher, 
Brückenſtraße 27. 


ff. Weintrauben 


a Pfd. 50 Pf. empfiehlt J. Stoller. 


Friſche Preißelbeeren 


heute zu haben A. Kirmes. 


Kaffee, 


gebrannt, großbohnig u. reinſchmeckend 
per Pfund früher 1 Mark, jetzt nur 


80 Pf., ff. großbohnig a 1 Mark 
empfiehlt S. Simon. 


Rochmuſchine, 


faſt neu, ebenſo Kinderbettſtelle 

mit Matratze u. ein Lattenſchrank 

zu Obſt, billig zu verkaufen. 
Brombergerſtr. 33, Il. links. 


Nach Vergrößerung meiner Geſchäftsräume habe ich 
wollene und seidene Kleider-Stoffe SE 


neu aufgenommen und empfehle als beſonders preiswerth: 


Doppelt breite rein wollene Jacquards in verſchiedenen Farben Mir. 65 Pfg. 
Doppelt breite rein wollene Cheviots in ſchwarz und farbig P 80 „ 
Doppelt breite rein wollene Diagonals ſchwarz und farbig 5 90 „ 
Doppelt breite Noppes in verſchiedenen Farben 5 80 „ 
Doppelt breite Schotten in entzückenden Farbenſtellungen 5 90 „ 
Doppelt breite schwere Lamas in reizenden Deſſins „ 105 Mk. 
Schwarze neueste Klelderstoffe à Mtr. 80, 90, 1,00, 1,20 bis 3,50 Mk. 


Allerueneste farbige Kleiderstoffe in Schotten, Matlaſſe, Caros, Ramage, Fagonns, 
Crépe, Cheviot und Jacquard in großer Anzahl von 65 Pfg. bis 3,90 Mk. per Mtr. 
Schwarz rein seiden Merveilleux à Mtr. 1,40, 1,75, 2,00 2,25 bis 4,50 Mk. 


ee | 
Cirkus Variete 


auf dem Platze 
vor dem Sromberger Chor. 


Mittwoch, 15. September er. 


abends 8 Uhr: 


Erſte Vorſtellung. 


Direktion C. Skorzewski. 


Unſere Campagne 


beginnt am 


Dienſtag den 21. September. 


Die Annahme der Arbeiter findet am Montag den 
20. September morgens 8 Uhr ſtatt. 

Legitimationspapiere, ſowie die Karten für Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung ſind mitzubringen. 

Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeitsbuch aufweiſen. 


Zuckerfabrik Culmsee. 
SSG SSS SGS SSS SSS 
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Kräftiger Mittagstisch 


1 1 1 u haben Breiteſtraße Nr. 35, Ill. 
Sammtliche Haararbeiten St 
werden von mir Zu der am Donnerſtag den 16. 
sauber und billigst angefertigt. = inne kun 
Puppen⸗Perrücken von | Hark an. der von mir übernommenen 9 
5 Restauration 


Außerdem empfehle mich zum 


3 Frifiren BE 
für Dilettanten - Theater und ſonſtige Vereins⸗ 
veranſtaltungen. 


D. Makowski, 
Thorn, Gerechteſtr. 23. 


Brombergerſtr. 98 
(früher Hass,) „Zum grünen Wald“ 
lade Freunde, Bekannnte und Gönner 
ergebenſt ein 

M. v. Barezynski. 


SSS SGS SSS 


Gegen Magenbeſchwerden, 
Appetitloſigkeit und ſchwache Ver⸗ 
dauung bin ich gern bereit, allen 
denen, welche daran leiden, ein Ge⸗ 
tränk (weder Medizin noch Geheim⸗ 
mittel) unentgeltlich namhaft zu 
machen, welches mich alten 73jährigen 
Mann von obigen langem Leiden 
befreit hat. 

Meyer, Lehrer a. D., Hannover, 

Grasweg 13. 


Maoahag.⸗Waſcheſpind Sopha, Stühle 
zꝛc. 3. verk. Neuſt. Markt 18, 1. Et. 


möblirte Zimmer mit Burſchengelaß 
zu vermiethen. Gerberſtr. 8, 1, 


SSS SSS 


6000, 5000 u. 4000 Mt, 


auch i. ganzen, auf ſich. Hyp. v. 1. Oktbr. 
zu verg. Auskunft ertheilt d. Exp. d. Ztg. 


Ein Vogelbauer Sierau 


mit Kreuzdach, Laubſägenarbeit, und 


ein eiſerner Blumentiſch mit Aquarium PB. Oschmann, Konftanz, N. 22. 
und Fontäne wegen Mangel an Raum 


billig abzugeben. Ein Komptoir 


Wittkowski. Schneidermeiſter, zu vermiethen Altſtädt. Markt 28, I. 
J. Biesenthal. 


mie einfach 
werden Sie ſagen, wenn Sie 
nützliche Belehr. über neueſt. 
ärztl. Frauenſchutz D.-R.-P. 
leſen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für Porto. 


Pionierkaſerne. 


Schwarz rein seiden Drap de chin à Mtr. 2,50, 2,75, 3,00 bis 4,75 Mk. 

Schwarz rein seiden Armazin und Tricotin à 1,80 und 2 Mk. per Meter. 

Schwarz rein seidene Dammassés, vorzügliche Cualitäten 1,75, 2, 2,50 — 4,30 Mk. 

Farbige rein seidene Merveilleux à Mtr. 1,75, 2,00, 2,25 —4 Mk. 

Farbige rein seidene Dammass6s u. Bengalines ſehr preiswerth. 

Weisse Seidenstoffe in den verſchiedenſten Qualitäten. 

Schwarze und farbige Seidensammete und Peluche Mir. von 1,45 Mk. bis 
zu den beiten Qualitäten. 

Sohottische Seidenstoffe zu Blouſen und Beſätzen in großer Auswahl. 

Reinseidene helle Ballstoffe in den verſchiedenſten Farben à Meter 1,10 Mark. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des 
Gewölbes Nr. 8 im hieſigen Rath⸗ 
hauſe für die Zeit von ſofort bis 
1. April 1900 haben wir einen Bie⸗ 
tungstermin auf 
Sonnabend, 18. September er. 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadt- 
kämmerers (Rathhaus 1 Treppe) an⸗ 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde 
liegenden Bedingungen können in 
unſerem Bureau während der Dienfte 
ſtunden eingeſehen werden. 

Dieſelben werden auch im Termin 
bekannt gemacht. Jeder Bieter hat 
vor Abgabe eines Gebots eine Bie⸗ 
tungskaution von 15 Mk. bei unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 10. September 1897. 

Der Magiſtrat. 


Oberfäörſterei Gollub. 


Holzverkaufstermine für 


ktober 
Dezember 1897, um 10 Uhr vor⸗ 


mittags beginnend: 
Revierförſterbezirk: 14. Oktober, 
9. Dezember im Thom'ſchen 
Gaſthaus zu Malken, 
11. November im Wittkowskl’schen 
Gaſthaus zu Szabda, 
a 7. Oktober, 21. Okto⸗ 
er, 18. November, 2. Dezem⸗ 
ber, 20. Dezember in Sultan’s 
e e 
8 er in Thal’s Ga 
zu Lobdowo. — 


Der Oberförſter. 
Schödon. 


Besonderer Gelegenheitskauf: Rein wollene ganz breite Kleiderflanelle, 


zu Morgenkleidern und Kinderkleidern geeignet, a Mtr. 70 Pfg. 


DEE Fertige Damen-, Herren- und Kindermäüſche, mie ſümmtliche Leinenmaaren BE 


in größter Auswahl zu bekannt billigen Preiſen. 


Am 18. d. Mts. von 7 Uhr 
vormittags bis 3 Uhr nachmittags 
wird auf dem hieſigen Fuß⸗ 
Artillerie⸗Schießplatze ſcharf ge⸗ 
ſchoſſen werden. a 
„Das Betreten des Schießplatzes 
iſt während des Schießens nicht 
Spie und werden die über den 
Schießplatz führenden Wege ge⸗ 
ſperrt 

Zum Zeichen, daß ſcharf ge⸗ 
ſchoſſen wird, werden an dem ge⸗ 
nannten Tage weithin fichtbare 
Signalkörbe auf den Forts Win⸗ 
rich von Kniprode (VI) und 
Ulrich von Jungingen (Va) 11 
gezogen; die auf den Beo ach- 
tungsthürmen und Sicherheits⸗ 
ſtänden angebrachten Flaggen ꝛc. 
ſind für das Betreten des Platzes 
nicht maßgebend. 

Rohne, 

Generallieutenant u. Gouverneur. 


Bekanntmachung. 


Am 15. d. M. findet Schießen 
mit ſcharfen Patronen beim 
Bruſchkrug ſtatt und wird wegen 
der damit verbundenen Lebens⸗ 
1 davor gewarnt, das Ge⸗ 
ände zwiſchen der Warſchauer 

ollſtraße vom Bruſchkrug bis 

orſthaus Kuchnia, dem Wege 

uchnia bis Forſthaus Rudak und 
Forſthaus Rudak bis Bruſchkrug 
an dem genannten Tage in der 
Zeit von 6° Vorm. bis 2° Nachm. 
au betreten. Das gefährdete Ge⸗ 
ände iſt durch Poſten abgeſperrt. 

Thorn den 13. September 1897. 


1. Satl. Suh-Artl hats, Ar. 15. 
Bäckerei 


Culmer Vorſtadt 44 zu verpachten. 


Junger Mann wünſcht bei einem 


Die Kartoffel⸗ und nur tüchtigen Lehrer 
Viktualien⸗Lieferung Klavierunterricht 


für das 1. Bataillon Fußartillerie⸗ zu nehmen. Adr. unter B. H. 34 
Regiments Nr. 15 iſt für die Zeit an die Exp. d. ta. 
vom 1. Oktober 1897 bis 30. Sep⸗ 

tember 1898 zu vergeben. Offerten J 
ind bis 20. d. Ai. einzureichen 
an die Menage⸗Kommiſſion des 
oben genannten Bataillons Fort 
H. v. S. Daſelbſt find auch die 
Lieferungs 


= Bedingungen einzu⸗ 
ſehen. 


Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag den 14. d. M. 
nachmittags 4 Uhr 
werde ich am Schankhauſe 1 an der 

Weichſel s 
38854 Chf. Rund⸗Kiefern 
(Rheinländiſch⸗Kettenmaaß), 

welche ſich auf der Weichſel bei Thorn 

befinden, für Rechnung, den es angeht, 


Locomobdſten, 
Dampfmaschinen 


von 2 bis 150 Pferdekraft, neu und 
gebraucht, kauf- und leihweise 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. empfehlen 
Nitz. Gerichtsvollzieher. . 
ie Erneuerung der Loſe 3. Klaſſe Hodam & Hessler, Danzig, 
197. Königl. Preuß. Klaſſen⸗ Maschinenfabrik. 
Lotterie, welche bei Verluſt des] General-Agenten von Heinrich Lanz, 


Anrechts bis zum 16. d. M. abends 

6 Uhr erfolgt ſein muß, bringe hiermit 

in Erinnerung. Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


A. Goldenstern, Thorn 


empfiehlt 
Kupferkeſſel und Kaſſerollen, 
Pumpenſtiefel, 
Sauge⸗ und Druckpumpen. 
Ce junges Mädchen empfiehlt ſich 


Mannheim. 


E Zarte, weiße Haut, DE 


jugendfriſchen Teint erhält man ficher, 


Sommerſproſſen 


verſchwinden unbedingt beim täglichen 
Gebrauch von ; 3 2 > 
Bergmann's Lilienmilchſeiſe 

von Bergmann & Co, in Radebeul⸗ 
Dresden. Vorr. à Stück 50 Pf. bei 
Adolf Leetz u. Anders & Co. 
als Schneiderin in und außer dem] Man verlange: 
Haufe. Zu erfr. Gerechteſtr. 35, II.! milchſeife. 


Breiteſtraße 14. S. David. Breiteſtraße 14. 


mpezial-Abtheilung für Gardinen und Teppiche. 


Aimmergejellen 


ſucht bei hohem Lohn und dauernder 
Beſchäftigung (Reiſe wird vergütet) 
E. Gerndt, 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter, 
Löbau Weſtpr. 


Fuhrleute 


zur Anfuhr von Ziegeln, Kalk ꝛc. vom 
Bahnhof Brieſen nach Dembowalonka 
können noch beſchäftigt werden. 
Näheres durch 2 l 
Baugeſchäft Mehrlein 
in Thorn. 
ine Schneiderin, welche 10 Jahre 
für größere Geſchäfte Berlins ſelbſt⸗ 
ſtändig gearbeitet hat, bittet um 
Beſchäftigung. Zu erfragen bei Dupke, 
Brückenſtraße 29. 
Jaquetts, Mäntel, Koſtüme werden 
zum moderniſiren angenommen. 
Tüchtige Aufwartefrau 
fof. verlangt. Gerberſtraße 18, III, r. 
Aufwartemädchen 
geſucht Gerſtenſtraße Nr. 16, III links. 
irthin und Kochmamſell, perfekte 
Köchin., Erzieherin, Bonnen, 
Verkäuferin., Buffetfrin., Stützen, 
Jungfern, Stubenmädchen erh. von fof. 
oder 15. Oktbr. Stellung b. hoh. Gehalt. 
Kellnerlehrlinge, Diener, Hausdiener 
und Kutſcher. 3 
Erſtes Haupivermiltelung s-Burcan 
in Thorn, Heiligegeiſtſtr. Nr. 5, 1 Tr. 


Pferdeſtälle. 


Mehrere gut eingerichtete Pferde⸗ 


Radebeuler Lilien: | ftälle find = zu vermiethen bei 


. Edel, Gerechteſtr. 22. 


Eine Aufwartefrau geſucht 


Heiligegeiſtſtraße 3. 


Möbl. Wohnung. 


Die von Herrn Hauptmann Longar 

innegehabte Wohnung iſt vom 1 

Oktober anderweitig zu vermiethen. 
6. Edel, Gerechteſtr. 22. 


möbl. Zimmer zu vermiethen. 
H. Becker, Mellienſtraße 120. 


Ein gut möbl. Zim., m. a. oh. Penſion 
von ſofort zu verm. Baderſtr. 2, 1. 


Herrſchaftliche Wohnung 
zu vermiethen Altſt. Markt 28 
2. Etage, 6 Zimmer, Balkon, 


Badeeinrichtung und reichlichem 
Zubehör, vollſtändig renovirt. 
Preis 1050 Mark. 

J. Biesenthal. 


Täglicher Kalender. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 214 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 14. 


September 1897. 


Provinzialnachrichten. 


[91 Aus dem Kreiſe Culm, 12 tember. 
anne idee ei einem Schulfeſk) In der 
Schulkinder aus Alt aufen, Mielke Kaldus und 


n 5 Mann der Text des Li 
Hache eine vacihlel alte“ Ain polnischer 
übt wurde 9 gt und dann die Melodie einge 


ies n den 
dies in Bienk ieder 

ein Volksfeſt 7 5 wiederholt. Bald darauf wurde 
25 Aue polniſcher Lieder auf dem Feſtplatz 
Deutſchen der 
Vorfall große Entrüſtung hervorgerufen, und es 
5 dieſer enen eee Orts zur Anzeige ge⸗ 
gut worden. Die ene in dieſer 
unden. 


K 
jehönen Geſchlechts auf Deu, Vertreterinnen des 


unberechtigt den arineſoldate 
Brandt arretixt, ahn mit der Biete ges gen end 
ihm unzarte Titulaturen, wie Lump u. ſ. w. bei⸗ 
gelent zu haben. Der junge Mann hatte ein 
Mädchen, das in der Spieringſtraße wohnte, nach 
Hauſe begleitet. Während nun die beiden Leute 
einen Augenblick im Hausflur ſtanden, plauderten 
und kicherten, kam Tiedemann, der das Kichern 
ehört hatte, auf ſie zu, leuchtete ihnen mit einem 
treichholz ins Geſicht und ſagte: „Na, nun iſt 
ſchon gut.“ Der Soldat ging Tiedemann nach 
und fragte ihn auf der Straße, was er damit 
meine. Tiedemann packte darauf den Brandt, um 
ihn zur Wache zu führen. Der Soldat riß ſich 
los und erklärte, freiwillig folgen zu wollen; dafür 
ieb ihm Tiedemann mit der Pieke über den 
opf, Tiedemann ſoll, wie die Zeugen bekundeten, 
angetrunken geweſen fein. Er war auch heute 
zum Termin nicht pünktlich erſchienen, ſondern 
mußte erſt von einem Polizeibeamten geholt 
werden; er entſchuldigte ſein Ausbleiben damit, 
da er feine Vorladung bekommen habe. Der 
Vorſitzende ſtellte jedoch aus den Akten feſt, daß 
5 chtig geladen iſt. Herr Staatsanwalt 15 
bentragte 4 Monate 3 Tage Gefängniß, da 
das pie die Beamten vor dem Publikum. auch 
dt werde vor den Uebergriffen der Beamten 


"mie, ichtshof erkannte 
onate Se Der Gerichtshof 


„deren, 9. September. (Daß das Renom⸗ 
u 3 eben am Ref n 
Sonlande erfahren 5 Velfelbe harte Getreide in 


Königsberg verkauft te auf der Heimfahrt 
luft 25 Im Laufe des Ge⸗ 


„So ſo!“ meinte dieſer. — „Ha, da find 
wir ſchon beſſer dran“ kte der 
ae van“, bemer andere, zog 


he des Verblüfftſeins an ih | 
{ m, denn er befand 
ich 9 noch im Beſitze von einem Dutzend par⸗ 
mirter Hundertmarkſcheine — ſogenannte Blüten 
— die er ſich zu ſolchen Späßen in der Stadt 


Die großen Herbſtmanöver 1897. 


on Wolf von Metzſch⸗Schilbach. 
Grigimolberſchte) 5 
— (Nachdruck verboten.) 


VI. Der letzte Manövertag am Main. 
Frankfurt a. M., 10. September. 
Es iſt keine leichte Aufgabe, von dieſem 
letzten Uebungstage dem Leſer ein anſchauliches 
ild zu geben. Wir ſtehen da vor etwas 
wo nie dageweſenem von einer ungeheuer⸗ 
. — ar An 15 fh 5255 27 a 
r ausdehnt von Bad Nauheim (oder 
genauer von Friedberg) bis nahe an Boden 
a — 5 in die Umgebung von 
rt am Main. 
€ Das Manöver ſämmtlicher vier Armee- 
orps richtet ſich gegen einen markirten 
rg Ohne irgendwelchen Zuſammenhang 
die den hinter uns liegenden Uebungen baſirt 
1 ee Dat auf einer völlig neuen General⸗ 
ſtarte m elelbe lautet: Eine vier Armeekorps 
und ſtarmee geht von Koblenz, Neuwied 
Weſterwal längs der Lahn und durch den 
Armeekorpe eine Armeeabtheilung von zwei 
in öſtlicher don Mainz ſüdlich des Taunus 
korps ſtarke zchtung vor. Eine ſechs Armee⸗ 
Fulda entgegen armee rückt von Alsfeld und 
ür die 8 
führte iſt dire, welche heute der Kaiſer 
gegeben; Die cſhſtehende Spezialidee aus⸗ 
Armeekorps gegen tie hat ſich mit vier 
abtheilung gewand die feindliche Weſt⸗Armee⸗ 
t, während nur zwei Armee⸗ 


vielfach das umgekehrte Verhältniß 


en Wirth, wie die Geſchäfte Elb 


gekauft hatte, ſeine beiden echten Scheine aber, 
der Erlös für die Fuhre Getreide — hatte er ver⸗ 
brannt. y 8 

Aus Litthauen, 10. September. (Ein Beweis 
für die Abnahme des Litthauerthums) bieten die 
jetzt zur Herbſtzeit ſtattgehabten Einſegnungen, 
Wo noch vor einigen Jahrzehnten die Mehrzah 
der Konfirmanden litthauiſch war, findet jetzt ſchon 
th sch kt n 155 
vielen Kirchen, wo bisher litthauiſch konfirmir 
wurde, iſt in den letzten Jahren auch nicht ein 
litthauiſcher Konfirmande mehr geweſen, und 
neigt ſich auch in ſtark litthauiſchen Gegenden 
das Zünglein der Waage immer mehr zu deutſcher 
Seite. Einestheils ſind die einſchlägigen Be⸗ 
ſtimmungen der zuſtändigen Behörden über den 
Unterricht in gemiſchtſprachigen Schulen, die 
Wirkſamkeit von Kirche und Schule ſelbſt, dann 
aber auch die Erkenntniß einſichtsvoller litthaui⸗ 
ſcher Eltern, daß ihren Kindern mit dem Feſt⸗ 
halten an dem Litthauiſchen wenig gedient iſt und 
dieſe nur vollgiltige Staatsbürger werden können, 
wenn ſie die deutſche Sprache vollſtändig beherr⸗ 
ſchen, Grund an dem Schwinden litthauiſcher 
Sprache und Gebräuche. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 13. September 1897. 

— (-Weſtpreußiſcher Butterverkaufs⸗ 
verband.) Geſchäftsbericht für den Auguſt. 
Zahl der Verbandsmolkereien 42. Verkauft: ge⸗ 
wöhnliche Butter 430605 Pfd., Molkenbutter 
784 Pfd. Für die gewöhnliche Butter wurden 
elöſt 46 983,34 Mk., d. i. alſo 858 100 Al im 
urchſchnitt 109,11 Mk. Die höchſten Berliner 
jogen. amtlichen Notirungen waren am 6., 13., 
20., 27. Auguſt und 3. September gleich 96, 102, 
108, 110, 110, im Mittel 105,2 Mk. Der im Ver⸗ 
band erzielte Durchſchnittserlös überſtieg alſo das 
Mittel der PURE um 391 Mk. 
während der Durchſchnittserlös derjenigen vier 
rößeren Molkereien, die am höchſten heraus⸗ 
amen, das Mittel der höchſten amtlichen Noti⸗ 
rungen bei 5, „4588, 5558 Pfd. Butter 
um 5,37, 5,46, 5,48, 7,28 Mk. überholte. Die 
Molkenbutter wurde im Durchſchnitt zu 90,82 
Mk. verkauft. Auf Lager blieben 6 Tonnen 
Molkenbutter. 5 une 

— Sterblichkeitsſtatiſtik.) e den 
unterm 8. d. M. herausgegebenen Veröffentlichun⸗ 


8 


gen des kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin] f 


über die Geſammtſterblichkeit in den 262 deutſchen 
Städten und Orten mit 15000 und mehr Einwoh⸗ 


nern während des Monats Juli 1897 hat dieſelbe D 


— auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum eines 
Jahres berechnet —, betragen: a. weniger als 


15,0 in 27 Orten; b zwiſchen 15,0 und 20,0 in 57; feil 


€. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 68; d. zwiſchen 25,1 
und 30,0 in 58; e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 29 
und f. mehr als 35,0 in 23 Orten. Die geringſte 
Sterblichkeit hatte in dem gedachten Monate die 
Stadt Velbert in der Rheinprovinz mit 5,5 und 
die größte Sterblichkeit die Stadt Grabow a. O. 
in der Provinz Pommern mit 54,7 zu ver⸗ 
eichnen. 2 den Städten und Orten der 
rovinz Weſtpreußen mit 15000 und mehr 
Einwohnern hat die Sterblichkeit während des 
Berichtsmonats — gleichfalls wie oben auf je 
1000 Einwohner auf den Zeitraum eines Jahres 
berechnet — betragen: in Thorn 20,3 (ohne Orts⸗ 
fremde 195), Graudenz 30,2, Danzig 29,9 und 
ing 41,4. Die Säuglingsſterblichkeit war im 
Monat Juli 1897 eine beträchtliche, d. h. höher 
als ein Drittel der Lebendgeborenen in 120 Orten; 
dieſelbe betrug über 500 in 42 Orten, darunter 
auch Elbing 571). Als Todesurſachen der wäh⸗ 
rend des gedachten Monats in unſerer Stadt 
vorgekommenen 53 Sterbefälle — darunter 23 von 
Kindern bis zu einem Jahre alt — ſind ange⸗ 
Pe Lungenſchwindſucht 5, akute Erkrankungen 
er Athmungsorgane 6, akute Darmkrankheiten 
4, Brechdurchfall 11, darunter 10 von Kindern 
im Alter bis zu einem Jahre, alle übrigen Krank⸗ 
eiten 25 und gewaltſamer Tod 2. 
cheint ſich der Geſundheitszuſtand, bejonders der 
er Säuglinge, gegenüber dem Monate Juni 


korps (annahmegemäß) die Sicherung gegen 
die feindliche Hauptarmee übernehmen ſollen. 

Wir könnten's uns leicht machen und der 
Reihe nach die zahlreichen Suppoſitionen hier 
einfach ſo wiedergeben, wie ſie uns des 


morgens vor Beginn der Uebungen zugeſtellt l 


ſind, aber wir wollen den Leſer nicht mit 
einem großen Kartenſtudium plagen; es 
dauert wohl länger als eine Stunde, ehe 
man ſich völlig über den großen Plan klar 
wird, und länger als eine Stunde, ehe man 
alle die detaillirten Stellungen ſich aufgeſucht 
hat, in denen die einzelnen Truppentheile lagen 
und aus denen heraus ſie dahin und dorthin 
vorgingen, dort Poſten aufgeſtellt hatten und 
daher Meldungen erhielten. 

Man wird im Kriegsfalle wohl trotz der 
Rieſenaufgebote, die zu erwarten ſtehen, wohl 
kaum je gleichzeitig mit vier Armeekorps, 
einem Kavallerie-⸗Korps und wohl einem 
halben Tauſend Kanonen ein derartiges 
Keſſeltreiben veranſtalten, wie es heute gegen 
den markirten Feind ſtattfand, den der 
Generaladjutant Seiner Majeſtät General⸗ 
lieutenant von Pleſſen kommandirte. 

Nur in großen Zügen können wir das 
Vorgehen der Oſt⸗Armee ſkizziren. 

Sie war getheilt in zwei Armeeabthei⸗ 
lungen und ein Kavallerie⸗Korps. . 

Die erſte Armeeabtheilung (das 8. und 
11. Korps) ging auf dem nördlichen rechten 
Flügel gegen Friedberg-⸗Aſſenheim vor, die 
zweite Armeeabtheilung mit dem 2. bayeri⸗ 


Im ganzen 36 


d. J. verſchlechtert zu haben. Die Fahl der 
in hieſiger Stadt während des Monats Juli 18 
vorgekommenen Geburten de: 63 betragen; die⸗ 
jelbe hat mithin die Zahl der Sterbefälle (53) 
um 10 überſtiegen. 


— (Die in der letzten Sitzung der 
Ferienſtrafkammer) verhandelten Strafſachen 
wegen Vergehens wider das Nahrungsmittelgeſetz 
erſcheinen für das fleiſchkonſumirende Publikum 
ſo wichtig, daß wir darauf nochmals zurückkommen. 
Bekanntlich iſt ſeit dem 1. Mai auch für die Ge⸗ 
meinde Mocker der Schlachthauszwang eingeführt 
in der Weiſe, daß auch die Schlächter des genann⸗ 
ten Vorortes das Vieh im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe ſchlachten müſſen. Wie aus den beiden ver⸗ 
handelten Strafsachen hervorging, wird dieſe 
Maßregel zuweilen umgangen. In dem erſten 
Falle hatte der Fleiſchermeiſter Wilhelm Rapp 
von hier Ende Juni d. Is. ein Rind in Mocker 
bei einem gewiſſen Bordanowig geſchlachtet, und 
zwar ſpät abends. Nach Angabe des Herrn R. 
geſchah dies deshalb, weil das Schlachten zu ſo 
ſpäter Stunde im Schlachthauſe nicht geſtattet iſt 
und er das Fleiſch dringend zur Wurſtbereitung 
gebrauchte, da er am nächſten Tage eine Lieferung 
von Wurſt an eine Kantine auszuführen hatte. 
Das Fleiſch wurde nun noch abends in die Stadt 

eſchafft. Da am nächſten Morgen aber ein 

leiſchergeſelle von dem Fleiſchſchmuggel im 

chlachthauſe Anzeige erſtattete, erfolgte ſchon 
ganz in der Frühe die polizeiliche Beſchlagnahme 
des Fleiſches, bevor daſſelbe noch zu Wurſt ver⸗ 
arbeitet worden war. Dieſem Umſtande hat der 
Angeklagte es zu verdanken, daß er nur wegen 
„verſuchten“ und nicht wegen vollendeten Ver⸗ 
gehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz verurtheilt 
worden iſt. Anderenfalls wäre die Strafe wohl 
erheblich härter ausgefallen. Die Unterſuchung 
des polizeilich beſchlagnahmten Rindfleiſches er⸗ 
ab ſodann, daß daſſelbe von einem an Tuberku⸗ 
oſe erkrankten Rinde herrühre. Deshalb wurde 
die Anklage erhoben. Intereſſant iſt es, daß der 
Angeklagte im Fleiſch oon Verhandlungstermin 
ugab, daß das Fleiſch von ſchlechter Beſchaffen⸗ 
eit geweſen ſei. Es habe nicht gut ausgeſehen, 
und deshalb ſollte es auch nicht „als Fleiſch (zu 
Bouillon) verkauft“, ſondern zu Wurſt verarbeitet 
werden. Früher ſoll der Angeklagte bei der poli⸗ 
zeilichen Vernehmung auch eingeſtanden haben, er 
habe gewußt, daß das betreffende Rindvieh krank 
ei. In der Hauptverhandlung beſtritt er dies 
Zugeſtändniß. — Der zweite Fall betraf den 
Fleiſchermeiſter Adolf Schiemann in Mocker. 

ieſer hatte im Mai ebenfalls ein Rind in 
Mocker geſchlachtet. Lunge, Herz, Leber ꝛc. des⸗ 
ſelben hielt er auf dem Wochenmarkte zu Thorn 
eil. Da behauptet wurde, das Rind ſei nicht 
geſund geweſen, wurden die erwähnten Theile 
polizeilich beſchlagnahmt, zudem der Nachweis, 
daß das Rind im Schlachthauſe geſchlachtet ſei, 
fehlte. Als der Schlachthaus⸗Inſpektor das Ge⸗ 
ſchlinge zur Unterſuchung erhielt, zeigte ſich, daß 
der größte Theil der Lungen fortgeſchnitten war. 
Der Angeklagte, befragt, warum er dies gethan 
habe, entgegnete, die Lungen hätten ihm zu ſchlecht 
ausgeſehen. Er habe die abgeſchnittenen Stücke 
fortgeworfen. Durch Aufſchneiden von an der 
Luftröhre hefindlichen Drüſen ſtellte der Schlacht⸗ 
haus⸗Inſpektor feſt, daß das Rind tuberkulos ge⸗ 
weſen ſei. Der Angeklagte behauptete, er habe 
dies nicht erkennen können. Auf Antrag des 
Vertheidigers war noch Herr Oberroßarzt a. D. 
Schmidt als Sachverſtändiger geladen. Dieſer 
wurde befragt, ob ein Fleiſcher ſtets bei einem 
eichlachteten Rinde die Tuberkuloſe konſtatiren 
önne Herr S. verneinte die Frage. Nur bei 
vorgeſchrittener Tuberkuloſe erkenne ein Laie die 
Krankheit, im Anfangsſtadium ſei dies nicht 
möglich. Hiernach war dem Angeklagten nicht 
nachgewieſen, daß er wiſſentlich gegen § 12 des 
Nahrungsmittel⸗Geſetzes verſtoßen habe. Der 
Staatsanwalt ließ die Anklage nach dieſer Seite 
hin fallen und beantragte nur das Schuldig nach 

367 Abſatz 7 des Strafgeſetzbuches, wonach der 
Verkauf verdorbener Eßwaaren mit Haft⸗ oder 
Geldſtrafe bedroht iſt. Der Gerichtshof erkannte 


— — — — — — Een EEE Ve EEE Tee 
ſchen Korps ſüdlich auf Okarben und Klein⸗ 
Karben, mit dem 1. bayeriſchen Korps über 
Windecken und Oberdorffelden. 

Der einzelne Zuſchauer ſtand dieſer 
gigantiſchen Schlachtentwickelung einfach rath⸗ 
os gegenüber; er konnte nur eben feſtſtellen, 
daß dem letztgenannten bayeriſchen Korps 
und dem Kavallerie-Korps zuſammen unter 
den Augen des Kaiſers die Aufgabe zufiel, 
dem an ſich ſchon mit defenſiver Tendenz dem 
Kampf entgegenſehenden Feinde in die rechte 
Flanke zu fallen. 

Wohin das Auge nur immer blickte, überall 
ſah es auf der eben bezeichneten Linie ſchier 
endloſe Front⸗Kolonnen, rieſigen Heerwürmern 
gleich, ſich heranwälzen und bald nach 8 Uhr 
ſich zum Gefecht entwickeln. 

Der ganze moderne techniſche Apparat 
war naturgemäß in Bewegung geſetzt, um 
die Befehle der Oberleitung in die richtigen 
Kanäle zu leiten, die Nachrichten von den 
zahlloſen Punkten her zu der höchſten Kom⸗ 
mandoſtelle zu vermitteln. Die Feſſelballons 
gingen hoch, und da heut' endlich „zum Ab⸗ 
ſchiednehmen juſt das rechte Wetter“, nämlich 
wirklich heller, klarer Sonnenſchein herrſchte, 
mag's ja wohl wahrſcheinlich ſein, daß die 
von dort oben her einlaufenden Meldungen 
wirklich „bedeutſam“ waren, wie man uns 
verſicherte. Die Telegraphen-Abtheilungen 
hatten ſoviel nur möglich Drähte gelegt, und 
die Radfahrer hetzten nur ſo hin und her. 
Es war wirklich ein recht betriebſames Bild 
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auf Freiſprechung, da der Nachweis nicht geführt 
ei, daß der Angeklagte Kenntniß davon hatte, 
daß die feilgehaltenen Gegenſtände die menſchliche 
Geſundheit zu ſchädigen geeignet ſeien. 


Ein Idyll im Ozean. 
Von C. Werner (Detroit). 
ee (Nachdruck verboten.) 


Es iſt ſeltſam, über die entlegenjten Erd⸗ 
theile erhielt ich in New⸗York auf meine 
Fragen die eingehendſten Antworten; erkun⸗ 
digte ich mich aber nach den verhältnißmäßig 
jo nahe gelegenen Bermudas⸗Inſeln, jo war 
im beſten Fall die Antwort: „Eine ſüdliche 
Inſelgruppe, von der wir viele Früchte und 
Blumen beziehen.“ Ein Ausflug dahin erſt 
gab mir die richtige Anſicht von dieſer 
„Inſelgruppe“, und es dürfte auch in Europa 
Intereſſe erregen, dieſes wunderbare Eldorado 
inmitten des Ozeans etwas näher kennen zu 
lernen. 

Die Bermudas⸗ oder Somers⸗Inſeln bilden 
ungefähr die Geſtalt eines Hummers, der den 
Schwanz halb gebogen hält. Die Gruppe 
enthält nach genauer Zählung ſo viel Inſeln 
und Inſelchen, als das Jahr Tage hat, näm⸗ 
lich 365, und außer Boaz und Somerſet 
hängen ſie alle durch Brücken oder Dämme 
zuſammen. Von der äußerſten Spitze, der 
Ireland⸗Inſel — wo ſich ein ſchwimmendes 
Dock, eines der größten der Welt, befindet — 
gelangt man über ca. 8 deutſche Meilen zu 
Fuß oder Wagen bis zur Stadt St. George, 
oder nach Graſſy Bay, dem gewöhnlichen 
Anlegepunkt der Dampfer. Die Hauptinſel 
Bermuda liegt ungefähr 200 deutſche Meilen 
ſüdöſtlich von New⸗Nork und ebenſo weit ent⸗ 
fernt von Charleston. Bei ſehr günſtigem 
Wetter dauert die feſtgeſetzte Tour mit dem 
Dampfer 52 Stunden, ſtellt ſich aber Sturm 
oder Nebel ein, ſo iſt man auch wohl drei 
Nächte unterwegs. Der Strom des modernen 
Lebens berührt dieſe Inſelgruppe kaum, nur 
die Dampfer, die von Halifax nach Weſtindien 
gehen, legen alle 14 Tage einmal an. Die 
Inſeln geben nämlich kein Waſſer ab, da ſie 
keine Quellen beſitzen — das iſt der Grund 
ihrer Iſolirung, doch gerade in dieſer welt⸗ 
abgeſchloſſenen Einſamkeit liegt ihr höchſter 
Reiz, es iſt ſtill dort wie im Paradies, und 
ein blühendes Paradies iſt auch die ganze 
Inſelgruppe — einer der ſchönſten Flecken 
Erde auf Gottes weiter Welt. 

Das Klima iſt ſehr gemäßigt, doch feucht, 
wie auf allen Inſeln des Ozeans. Plötzliche 
Regenſchauer treten bei ſonnigſtem Wetter 
ein, und es ſtürmt oft bei hellem Sonnen⸗ 
licht. Während meines Aufenthalts im März 
und April dieſes Jahres war es trocken, faſt 
zu trocken für Blüte und Frucht, aber ſtets 
wehte ein ſtarker Wind. Die Straßen waren 
feſt wie Asphalt, da ein gelegentlicher Regen⸗ 
ſchauer kaum momentan befeuchtend wirkte; 
das Wetter war köſtlich, am Tage 20 Grad R., 
nachts 15—16. Kühl wurde es garnicht, trotz 
des Windes, Feuer ſchien auch im Winter 
nur zum Kochen nöthig — März und April 
ſind dort die härteſten Monate, aber auch 
im Sommer ſteigt die Hitze ſelten über 25 Grad. 
Man kann das ganze Jahr hindurch ſegeln, 


im einzelnen und ein wahrhaft großartiges 
im ganzen. Jedenfalls galt es, feſtzuſtellen, 
wie es einem Führer möglich ſein würde, 
ſolch eine Front zu leiten; wie der Erfolg 
war, vermag naturgemäß nur jener zu be⸗ 
urtheilen, der im Stande iſt, das geſammte 
Befehls- und Nachrichtenmaterial zu überſehen. 

Mit dieſer, wir möchten jagen: Monſtre⸗ 
übung ſchloß das Manöver würdig ab. Aber 
wenn es nun ferner noch immer größere 
Fronten und weit ausgreifendere Ideen giebt, 
dann ſtrecke ich beſiegt meine Waffe, die 
Feder, und blaſe mir ſelbſt ein „das ganze 
halt“; dann iſt's für den einzelnen völlig ein 
Ding der Unmöglichkeit, die Manöver noch 
zu überſehen und ohne genügende Zeit zum 
Verarbeiten des Geſchehenen noch am ſelben 
Tage über ſie zu ſchreiben. 


Mannigfaltiges. 

(Der franzöſiſche Touriſtendampfer 
Verſailles“) traf am Mittwoch, von einer 
ordlandsreiſe kommend, in Hamburg ein. An 

Bord der „Verſailles“, die auch während der 
jüngſten Feſttage in Petersburg war, befindet ſich 
eine aus 100 Perſonen beſtehende Geſellſchaft 
wohlhabender Franzoſen, die die Hamburger 
Gartenbau ⸗Ausſtellung, die Hafenanlagen, den 
e Garten und andere 1 oirbige 
eiten beſichtigen wollen. Öff efinden ſich 


an Bord des Dampfers 2 Offiziere und 90 Mann 
von der Beſatzung der franzöſiſchen ac Rel 
die kürzlich den Präſidenten Faure nach Rußland 
brachten. Dieſelben waren bei der Abfahrt der 
Kriegsſchiffe in Petersburg zurückgeblieben. Der 
Dampfer „Verſailles“ wird ſich von Hamburg 
nach Havre begeben. 


. 
r 


angeln, fiſchen — die friſche Seeluft hält jede 
lähmende Hitze fern. 

Die Inſeln ſind Kalkſteinfelſen, mit einer 
dünnen, röthlichen Humusſchicht bedeckt. Nörd⸗ 
liche Zedern und tropiſche Palmen, ſeltſame 
andere tropiſche Gewächſe und weſtindiſche 
Baumgattungen bilden eine höchſt eigenartige 
Vegetation. Der Bananenbaum gedeiht hier 
im Ueberfluß — dabei liegt die bedeutendſte 
Anhöhe kaum 180 Fuß über dem Meeres⸗ 
ſpiegel. Die Unebenheit des Terrains ge⸗ 
währt eine große Abwechſelung der Natur⸗ 
bilder, und überall bieten ſich dem Auge ent⸗ 
zückende Ausſichten und Fernblicke. Ausge⸗ 
zeichnete Chauſſeen von weißen Rundſteinen 
laufen dem Meer entlang, über Hügel und 
durch Thäler, oft durch Felſen gebahnt. Die 
Häuſer, ſelbſt die beſcheidenſten, ſind von 
weißem Kalkfelſem, viele Häuſer ſind im in⸗ 
diſchen Bungalopſtyl (Villenſtyl) erbaut, mit 
Galerien und grünen Jalouſien, mitten in 
großen Gärten von tropiſcher Schönheit 
gelegen. Blüten von leuchtenden Farben, 
Bananen, Palmen, Kletterblumen, Binaegrien, 
bilden den duftigen Rahmen dieſer traulichen 
Wohnſtätten. Jedes Dach wird ſorgfältig 
reingehalten, da es beſtimmt iſt, das koſtbare 
Regenwaſſer aufzufangen und zu einer Ziſterne 
zu leiten. Außerdem giebt es am Fuß der 
Hügel großartige Reſervoirs zum Auffangen 
des Regenwaſſers, denn die ganze Exiſtenz 
der Inſeln beruht auf dieſem Naß des Himmels. 
Flüſſe und Quellen giebt es hier nicht, wie 
ſchon erwähnt, nur hin und wieder einen 
ſeichten Bach. Dieſer Mangel an Waſſer er⸗ 
klärt auch das gänzliche Fehlen wilder Thiere; 
es giebt ſogar nur wenige Inſekten hier — 
leider im Sommer noch immer zu viele 
Moskitos. Dagegen fehlt es nicht an ſchönen 
Singvögeln, darunter die prachtvollen Kardinal⸗ 
Großſchnäbler, die Waldtaube, das lachende 
Goldbrüſtchen und eine Schaar frecher Sper⸗ 
linge, die ja als echte Vvagabunden der Vogel⸗ 
welt überall gedeihen. 

Das feſſelndſte an der landſchaftlichen 
Schönheit der Bermudas⸗Inſeln tft das Spiel 
der Farben. Vor allem die See! Zwiſchen 
den Klippen, die faſt die ganze Gruppe um⸗ 
zirkeln, ſchimmert es blau, purpurblau, dann 
wieder esmeraldagrün, ſmaragden, und 
wiederum in gemiſchten Goldtönen, röthlich 
und lichtblau. Dabei iſt hier der Ozean 
durchſichtig bis zum Grunde. Durch dieſe 
ewig wechſelnde Szenerie im Segelboot um 
die Riffe zu fahren, iſt ein immer neues Ver⸗ 
gnügen, wenngleich nur bei ganz ſtillem 
Wetter ohne Gefahr. 

Die Hauptſtadt der Gruppe, die bekannt⸗ 
lich zum engliſchen Kolonialbeſitze gehört, 
heißt Hamilton. Dort iſt das Parlaments⸗ 
gebäude, vor der Stadt liegt das Regierungs⸗ 


gebäude, woſelbſt der Gouverneur wohnt. 
Dort iſt auch der Admiralitätspalaſt und das 
Lager des Okkupations⸗Regiments. Indeſſen 
liegt ein Theil der Soldateska in St. George, 
und das Artillerie⸗Kontingent iſt über alle 
Feſtungen der Inſel vertheilt. Früher war 
St. George der Hauptplatz, die jetzige Re⸗ 
gierung intereſſirt ſich mehr für Hamiltons 
Ausbreitung und St. George ſtagnirt. Dennoch 
iſt es die maleriſchſte Stadt dieſes kleinen 
Kontinentes, leicht hügelig, überſäet mit 
Straßen, Wällen, Gärten, einer ſüditalieniſchen 
Mittelſtadt auffallend ähnlich. 

In St. George befindet ſich auch die alte 
St. Peterskirche, die 1620 erbaut ward, auch 
in den Kirchſpielen Smith, Hamilton und 
Devonshire giebt es recht alte Kirchen. 
Mehrere Inſeln ſind immer zu einem Kirch⸗ 
ſpiel und einer Parochie vereinigt, und zu 
jeder Kirche gehört ein Friedhof und ein 
Schulhaus. Die Friedhöfe tragen zwar ofen⸗ 
artige Grabmäler, doch faſt keines zeigt eine 
Inſchrift. 

Früher waren die Bermudas ein Depor⸗ 
tationsplatz, und Sträflinge waren es, die 
jene oben erwähnten Straßen und Chauſſeen 
gebaut haben. Seit 60 Jahren aber iſt nie⸗ 
mand mehr hierher deportirt worden. Die 
heutige Bevölkerung beſteht zu zwei Dritteln 
aus Farbigen, den Nachkommen der freige⸗ 
laſſenen Sklaven, die vor der offiziellen Auf⸗ 
hebung der Sklaverei ſich hierher auf eng⸗ 
liſches Terrain geflüchtet hatten. Faſt alle 
Schulen ſind Penſionate, d. h. Schulen, in 
denen die Kinder tagsüber Beköſtigung er⸗ 
halten, und wo die zu weit entfernt wohnenden 
Schüler auch ſchlafen. Das Gouvernement 
unterſtützt ſie alle, faſt ſämmtliche Schulen 
haben Farbige zu Schülern und Lehrern. 
Es giebt allerdings auch zwei oder drei 
Schulen für Weiße, doch ſind ſie nur für 
den Elementarunterricht beſtimmt. Wer ſich 
höhere Bildung erwerben will, muß ins 
Ausland gehen; eine höhere Schule exiſtirt 
noch nicht in dieſem Paradies. 

Die Farbigen ſitzen in der Kirche zwiſchen 
den Weißen ohne Rangunterſchied der Raſſe 
— durch den Einfluß der Kirche iſt ſowohl 
ihr Benehmen wie auch ihre Moral kultivirt. 
Sie ſprechen ein reines Engliſch, der ſoge⸗ 
nannte Nigger-Dialekt exiſtirt faſt garnicht. 
Dieſe feinere Art zu ſprechen und eine gewiſſe 
Freiheit des Benehmens, die nur mit Bildung 
verknüpft iſt, ruft zuerſt den Eindruck hervor, 
als habe ſich die farbige Raſſe ſchon ſehr 
verbeſſert. Indeſſen, man ſagte mir, das ſei 


nur oberflächlich — wären die Schwarzen 
ohne Oberherrſchaft der Weißen allein im 
Beſitz der Bermudas, würden ſie raſch auf 
eine niedrigere Kulturſtufe zurückſinken, denn 
in Ländern, wo der Neger nicht um's tägliche 


Brot und Obdach zu kämpfen braucht, ver⸗ 
fällt er leicht in „träumeriſche Philoſophie“, 
wie er es höflich umſchreibt, während die 
Weißen es „unglaubliche Faulheit“ nennen. 
Landleute und Gärtner ſowohl als Haus⸗ 
frauen klagen oft über läſſige Dienerſchaft. 
Die Neger hingegen ſind ſehr zufrieden und 
genießen ihr Leben mit Sang und Tanz. 
Eine großartige Schönheit entfaltet die 


Vegetation da, wo fie für den New⸗NPorker | f 


Markt kultivirt wird. Die großen Felder 
mit Lilien, Scharlach⸗Amarillis und anderen 
Zwiebelpflanzen, die Hibiskus⸗ Hecken, die 
köſtlichen Trauben, die die Felſenwände, am 
Spalier gezogen, bedecken, die gelbe, lila und 
rothe Iris, ſowie der weiße und roſa Oleander 
bilden eine Farben⸗ und Formen⸗Symphonie, 
die ſich kaum beſchreiben läßt. Wohl nirgends 
in der Welt wächſt ſolcher Oleander, nicht 
einmal in der Campagne zu Rom. Bäume 
dieſer Sorte gedeihen hier bis zu dreißig 
Fuß hoch, Stämme im Durchmeſſer von zehn 
Zoll, tauſende von lichtrothen und röthlich⸗ 
weißen Blüten heben ſich prachtvoll von dem 
tiefblauen Himmel oder der ſmaragdgrünen 
See ab. Das ſchönheitsdurſtige Auge findet 
hier entzückt Befriedigung. 


Aber auch in dem unkultivirten Theile f 


giebt es prächtige Plätze von wilder Schön⸗ 
heit. Hierher verlegt man die Picknicks, die 
„Wald = Thee » parties“ die Lawu⸗Tennis⸗, 
Krocket⸗ und Kricketſpiele, die Mondſchein⸗ 
promenaden und alles was ſonſt zum ge⸗ 
ſelligen Leben im Freien gehört. Die Gaſt⸗ 
freundſchaft der Inſulaner iſt mehr als 
liebenswürdig, vornehm und zugleich amüſant, 
man genießt viel Vergnügen mit wenig Mühe. 
Das meiſte „Leben“ verdankt man der Armee 
und der Marine. Diners, Kränzchen, Bälle, 
theatraliſche Vorſtellungen, Gartengeſell⸗ 
ſchaften, Tennis⸗Matches, Paraden, Manöver, 
Regatten, Wettrennen, Picknicks und alle 
Variationen des Amüſements find ziemlich 
das ganze Jahr über an der Tagesordnung. 

In den eleganteren Sphären New⸗Norks 
hat man ſchon angefangen, die Bermudas 
als Sommeraufenthalt zu wählen. Hoffentlich 
trägt die Invaſion der Dollarmillionäre nicht 
dazu bei, das Idyll im Ozean zu zerſtören 
und aus dem friedlichen Paradies ein ge⸗ 
räuſchvolles Fremdenlager zu machen. Es 
wäre wahrlich ſchade um ſolch ein gottgeſegnetes 
Stückchen Welt! 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 
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Berlin, 11. September. (Städtiſcher Gentralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 3267 Rinder, 1212 Kälber, 11708 
Schafe, 8277 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt 63 bis 70; 


2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 58 bis 62; 3. mäßig genährte junge 
und gut n ältere 56 bis 57; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 48 bis 55. — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 57 bis 60; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
50 bis 56; 3. gering genährte 45 bis 48. — Färſen 
und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt 53 bis 54; 2. ältere, au?” 
jemäftete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere 51 bis 52; 3. mäßig genährte Färſen und 
Kühe 49 bis 50; 4. gering genährte Färſen und 
Kühe 44 bis 48. — Kälber: 1. feinſte Maſt⸗ 
kälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 
bis 71; 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug⸗ 
kälber 63—67; 3. geringe Saugkälber 57 bis 62; 
4. ältere, gering genährte Kälber (Freſſer) 40 bis 
45. — Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere 
Maſthammel 60 bis 65; 2. ältere Maſthammel 
54—58; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 4852; 4. Holſteiner Niederungsſchafe 
bis —; auch pro 100 Pfund Lebendgewicht 26 
bis 33 Mark. — Schweine: Man zahlte für 
100 Pfund lebend (oder 50 Kilogr.) mit 20 pt. 
Tara⸗Abzug: 1. vollfleiſchige, kernige Schweine 
feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 
A Jahre alt: a) im Gewicht von 220 bis 300 
Pfund 62 bis 63; b) über 300 Pfund lebend (Käfer) 
63; 2. fleiſchige Schweine 60 bis 62; 3. gerin 
entwickelte 56 bis 59; ferner Sauen 53 bis 58 Mark. 
Verlauf und Tendenz des Marktes: Rinder: 
Hinterlaſſen bei ruhigem Geſchäft etwas Ueber⸗ 
tand. — Kälberhandel: langſam; es wird kaum 
ausverkauft. — Schafe: Schlachtwagre glatt ge⸗ 
räumt; Magervieh (ca. 5000 Stück) hinterläßt 
Ueberſtand. — Der Schweinemarkt verlief glatt 
und wurde geräumt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten ; 
Börſe 


von Sonnabend den 11. September 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne e Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne pon 1000 Kilogr. inländ, 
hochbunt und weiß 750—793 Gr. 181192 
Mk. bez., inländ. bunt 689—761 Gr. 160-186 
ai bez., inländ. roth 740—772 Gr. 179—184 
e 


bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Ur. Normalgewicht inländ. grobkörnig 708 
bis 738 Gr. 129—131 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große r. 138 Mk. bez., tranſito große 
635650 Gr. 95—110 Mk. bez., kleine tranfito 
ohne Gewicht 81 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Viktoria⸗ 106 Mk. bez. 

Hate Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 123 


„bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 250 Mk. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 
210—245 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 3,80 Mk. bez. 
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Gi Seidenstoffe; 


solide 
EN Sammte, Plüſche u. Peluets liefern diveht 
an Private. Man verlange Mufter von 


‘ von Elten & Keussen, Crefeld, 
Ai Fabrik und Handlung. 


| Ein Laden 


366 Couplets, 
Lieder-und Walzerliedertexte 
für 


nur 10 Pf. 
Neu! 


bei 


Justus Wallis, 


Buchhandlung. 


Lose 


zur Schneidemühler Pferdelotterie, Gesees ess 
ä— ꝛ[— — — —e— 


Slobus-Putz-Extrakt 


Ziehung am 9. Oktober, Hauptge⸗ 
winn i. Werthe v. 10000 Mark, 
à 1,10 Mk., 
zur Metzer Dombau⸗Geldlotterie, 
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. Js., 
a 3,50 Mk. 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Thorner preſſe“. 


Robey & Co. 's 


ä 


0 
Dampfdreſchmaſchinen, 


viele Tauſende im Betriebe, weit⸗ 
Garantie, koulante 


gehendſte 
Zahlungs⸗Bedingungen, offerirt 
billigſt und hält auf Lager 

J. Hillebrand, Dirkdan, 
Landw. Maſchinen⸗Geſchäft mit 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt Nr. 23, 


moderne Paletot-, Anzug⸗ u. Hoſenſtoffe 


in nur guten Qualitäten und in jeder Preislage. 


ME Atheilung fur feine Herzenschmeiderei 


Nur echt mit Schutzmarke: 
Globus im rothen Querstreifen! 


Heilanstalt für Lungenkranke, Görbersdorf in Schlesien. 


Aerztlicher Direktor 


Professor Dr. Rud. Kobert. 
Wohnung und Pension (incl, kurgemässer Verpflegung und ärztlicher 
Behandlung schon für 130 Mark monatlich. 
Prospekte kostenfrei durch 


die Verwaltung. 


—— 


Die Tuchhandlung von 


empfiehlt 


nach Maassbestellung. 


ist die 


Krone aller Putzmittel, 


erzeugt anhaltenden und 
schönsten Glanz, 
greift das Metall nicht an, 
schmiert nicht wie Putzpomade! 
Laut den Gutachten von drei 
gerichtlich vereideten 
Chemikern ist 


"9 Globus - Putz -Extrakt 
, unübertroffen in 
seinen vorzüglichen Eigenschaften! 
Dosen à 10 und 25 Pf. 
überall zu haben. 


AS 


Win 
A 
Alle den; 

ce 
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Die Bau⸗ und Kunſtglaſerri 


Emil Hell, Vreitefr. J, 


(Eingang 

durch den Bilderladen), 
J empfiehlt 

zu ſehr billigen Preiſen: 
Verglaſung von Neubauten, 
Schaufenſtern, Glasdächern uſw. 
Reparaturen von Fenſter⸗ 
ſcheiben. Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln. Ferner 
ihr großes Lager in fertig ge⸗ 
rahmten Bildern, Bilder⸗ 
rahmen, Spiegeln, Photo⸗ 
graphieſtändern, Hausſegen 
und ſonſtigen Artikeln, zu Ge⸗ 
legenheits-Geſchenken geeignet. 
Alle Sorten las, 
las · 
Dachpfannen, Glas⸗Mauer⸗ 
ſteine, Glaſerdiamanten ꝛc. 


us Dankbarkeit 


und zum Wohle Magenleidender gebe 
ich jedermann gern unentgeltliche 


Auskunft über meine ehemaligen 
Magenbeſchwerden, Schmerzen, Ver 
dauungsſtörung, Appetitmangel ꝛc. u. 
theile mit, wie ich ungeachtet meines 
hohen Alters hiervon befreit und 
geſund geworden bin. 
F. Koch, Königl. Förſter a. D., 
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtf.) 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 24. 


Shloſſerwerkſtatt 


iſt von ſofort mit Einrichtung 
zu vermiethen. 
G. Edel. Gerechteſtraße 22. 


Alleinſtehende Dame 


ſucht kleine Wohnung, 2 Zim. und 


Küche oder ein gr. Zimmer. Offerten] 


unter M. I. in der Exped. d. Zeitung. 


wird ein mitteigr. Naum 
Geſucht zum Einſtellen von Möbeln. 


Offerten unter E. II. in der Exp. d. Ztg. 


Zwei gut möbl. Zimmer 
u. Burſchengelaß von ſofort zu ver- 
miethen Culmerſtraße 13, I. Etg. 
Zu erfragen Nr. 11, 2. Etage. 

ut möblirte Wohnung, 2 Zimmer nebſt 

Burſchengel. z. 1. Oktober zu verm. 
Auf Wunſch Pferdeſtall. Gerſtenſtr. 13. 


Möblirtes Zimmer Fischer 7. 


Mei. Zimm., Kab. u. Burſcheng. 
von ſofort zu verm. Breiteſtr. 8. 
Ein f. möbl. Zim., nach vorn, v. ſof. 
zu verm. Brückenſtr. 17, 2 Tr. 
Brombergerſtraße 82, 
Neubau, Part. und 1. Etg., 1 Wohnung 
von je 7 Zimmern, Gas, Balkon reſp. 
Veranda, Badeſtube und Zubehör für 
950 reſp. 1100 Mark zu vermiethen. 
Eventl. auch Stall und Remiſe. 


Therrſchaflſiche Wohnungen, 


1. Etage (v. 1. Oktober) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 
eignet) und allem Zubehör, ſind zu 
verm. W. Zlelke, Coppernikusſtr. 22. 


ohnung. 


Verſetzungshalber iſt die Wohnung 
des Herrn Hauptmann Sohimmel- 
fennig, von 5 Zimmern, Stall und 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 
Cleg. Schlafſtubeneinrichtung! 2 Sophas, ! Sophatiſch, 


1 Stube v. 1. Oktbr. z. v. Gerſtenſtr. 13 und 
TT.. ASAD BEDKHNELLELEN gut erhaltene Badewanne zu | guterhalten, zu verkaufen. 
Culmerſtr. 26 kleine Wohnung z. verm.! verkaufen Schulſtraßßſe 21, part. ; Slrobandſtr. 4, 2 Tr. 


Reparat.⸗Werkſtatt. 
Offerten mitStatalogen ꝛc. koſtenfrei. 


Druck und Verlag von C. 


Ein kleiner Laden, 


der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 


Remiſe, ſofort oder 1. Oktober d. J. 
Mellinſtraße 89, zu vermiethen. 


Mehrere Nittelwohnungen 


z. 1. Oktober zu verm. Tuchmacherſtr. 12. 


Donebrowski in Thorn. 


Altftidt. Markt 35, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 

iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 

erfragen bei Adolf Leetz. 

— 
ine Wohnung v. 5 Zim. i. meinem 
neuerbauten Hauſe v. 1. Oktbr. z. 


verm. Thomas, Schloſſermſtr. 


Neubau Gerſtenſtr. 


habe noch zu vermiethen: 

1. Etage. 1 Wohnung, 4 Zimmer 
mit Balkon, Badeſtube und allem 
Nebengelaß; 1 Wohnung, 3 
Zimmer ꝛc. und 

4. Etage, 2 Zimmer, Kabinet de. 

August Glogau, Wilhelmsplatz. 
ine Heine Wohnung, 3 Jimmer mit 
ae 3 Treppen, Culmer⸗ 
ae 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. II. Nitz. 


Eine Jzimmerige Wohnung, 
Albrechtſtraße 2, part., iſt verſetzungs⸗ 
halber per 1. Oktober er. zu verm. 

Ulmer & Kaun. 


Rellien und Hofſtr.⸗ Elke 


iſt die 1. und 2. Gtage mit allem 
Zubehör, mit auch ohne Stallungen, 
von ſofort zu vermiethen. 

H. Becker, Bäckermeiſter. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, vom 1. Oktober zu verm. 
Gerechteſtr. 7. Näh. Gerſtenſtr. 14, II. 


. Bohn 8 


Mark zu verm. Brombergerſtr. 82. 
‘ 
3. Etage, 

3 Stuben und Balkon, u. d. Weichſel, 


alles hell, iſt vom 1. Oktober zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


1 großer Lagerplat, 


mit auch ohne Schuppen, ſofort zu 
verpachten. Gründer, Konduktſtraße 2 


Stallung, Remiſe 


u. Burſchengel. iſt Mellienſtr. 89. 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei Adolf Leet. 


— NEUEN 


1 — 


